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Zusammenfassung 

Bestandsanalyse 

Dieser Abschnitt hat zum Ziel, den aktuellen Wªrmebedarf und die daraus resultierenden 

Treibhausgasemissionen der gesamten Kommune zu bestimmen. Die Datengrundlage wurde 

durch Informationen zum aktuellen Gebªudebestand, der bestehenden Energie- und 

Infrastruktur und realen Energieverbrauchsdaten geschaffen.  

Im Zuge der Bestandsanalyse wurde die Siedlungsstruktur analysiert und in 270 Baublºcke 

unterteilt. Auf diesen geclusterten Ebenen werden entsprechende Lºsungsansªtze ermittelt, 

welche datenschutzkonform weiter benutzt werden kºnnen. Insgesamt wurden 12.154 

Gebªude im Untersuchungsgebiet betrachtet, darunter 6.111 unbeheizte Nebengebªude 

(50 %). Der Gebªudebestand wird ¿berwiegend durch Reihenhªuser (23 %) und 

Einfamilienhªuser (13 %) geprªgt. Weitere Anteile entfallen auf Nichtwohngebªude (6 %) 

sowie Mehrfamilienhªuser (7 %). Dar¿ber hinaus wurden 157 Gebªude f¿r ºffentliche Zwecke 

identifiziert. Hierzu zªhlen u. a. Schulen, Kindertagesstªtten, Verwaltungsgebªude, 

Sportstªtten, Feuerwehren und Friedhofsgebªude. Etwa 63 % der Gebªude wurden vor dem 

Jahr 1949 errichtet, wobei etwa 15 % aller Gebªude unter Denkmalschutz stehen. 

Es gibt ein bestehendes Gasnetz, welches durch die Th¿ringer Energienetze GmbH & Co. KG 

betrieben wird, zwei lokale betriebene Wªrmenetz der Agrargesellschaft Griesheim mbH.  

Der Wªrmebedarf im Betrachtungsgebiet liegt bei ca. 90,5 GWh/a. Der Bedarf teilt sich in rd. 

83 % Raumwªrme-, rd. 8 % Prozesswªrme- und knapp 10 % Warmwasserbedarf. Daraus 

ergibt sich der aktuelle Endenergieverbrauch f¿r Wªrme von ca. 106,4 GWh/a. Der 

GesamtausstoÇ an Treibhausgasemissionen, welcher sich aus dem aktuellen jªhrlichen 

Endenergieverbrauch f¿r Wªrme ergibt, belªuft sich dabei auf 25.916 t CO2- quivalente pro 

Jahr. Den grºÇten Emissionsanteil unter den Energietrªgern bildet Erdgas, gefolgt von Heizºl. 

Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse betrachtet eine mºgliche Wªrmebedarfsreduktion durch 

Gebªudesanierung (private Haushalte und kommunale Gebªude) und im Bereich der 

Prozesswªrme (Unternehmen). AuÇerdem werden folgende lokale Potenziale klimaneutraler 

Energiequellen untersucht: Geothermie, Umweltwªrme aus Luft und Gewªssern, Abwasser, 

Biomasse sowie Solarthermie auf Frei- und Dachflªchen. 

Es zeigt sich, dass 17,2 GWh/a an Raumwªrme und Trinkwarmwasserbedarf des 

gegenwªrtigen Wªrmebedarfs und -verbrauchs eingespart werden kºnnten, falls eine 

umfassende Sanierung der Gebªude auf ein konventionelles Sanierungsniveau durchgef¿hrt 

w¿rde. Dies entspricht 20 % des gegenwªrtigen Verbrauchs an Raumwªrme und 

Warmwasser.  
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Ein Reduktionspotenzial f¿r Prozesswªrme besteht im Untersuchungsgebiet nur bei einem 

Unternehmen in Hºhe von 10 %. Dies entspricht einem Prozesswªrmebedarf von knapp 

0,7 GWh/a (ca. 9 % des Gesamtbedarfs) und stellt somit keinen wirtschaftlichen Hebel zur 

Emissionsminderung dar. 

F¿r die oben genannten, zentralen erneuerbaren Energiequellen ergeben sich folgende 

Potenziale (Tabelle 1). 

Tabelle 1 Untersuchte zentrale, erneuerbare Potenziale 

Zentrale Potenziale  Einordnung des Potenzials im Untersuchungsgebiet  

Solarthermie auf Freiflächen 
Sehr hohes Potenzial, aber in Nutzungskonkurrenz zu 

Landwirtschaft (5.806 GWh/a) 

Umweltwärme aus Oberflächengewässern Geringes Potenzial (21,8 GWh/a) 

Reduktions- & Abwärmepotenziale aus 

Prozesswärme 
Geringes Potenzial (0,7 GWh/a) 

Abwasserwärme Geringes Potenzial (3,4 GWh/a) 

Zentrale oberflächennahe Geothermie 
Sehr hohes Potenzial, aber in Nutzungskonkurrenz zu 

Landwirtschaft (1.339 GWh/a) 

Tiefengeothermie Hohes Potenzial (46,9 Mio. GWh/a) 

Biomasse-basierte Wärme Mittleres Potenzial (24,1 GWh/a) 

Strompotenziale  

Kraft-Wärme-Kopplungs Anlagen Geringes Potenzial 13,9 GWh/a 

 

F¿r die oben genannten dezentralen erneuerbaren Energiequellen ergeben sich folgende 

Potenziale (Tabelle 2). 

Tabelle 2 Untersuchte dezentrale, erneuerbare Energien 

Dezentrale Potenziale  Einordnung des Potenzials im Untersuchungsgebiet  

Solarenergie auf Dachflächen (Solarthermie) Sehr hohes Potenzial (269,8 GWh/a) 

Dezentrale Luftwärme Hohes Potenzial (80,8 GWh/a) 

Dezentrale Grundwasserwärme Mittleres Potenzial (47,6 GWh/a) 

Dezentrale oberflächennahe Geothermie 

(Erdwärmesonden) 
Hohes Potenzial (51,0 GWh/a) 

Dezentrale oberflächennahe Geothermie 

(Erdwärmekollektoren) 
Mittleres Potenzial (27,8 GWh/a) 

Reduktionspotenzial für Raumwärme und 

Trinkwarmwasser 
Geringes Potenzial (17,2 GWh/a GWh/a) 
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Wªrmeversorgungsgebiete und Zielszenario  

Das Zielszenario fasst alle bisherigen Ergebnisse der Wªrmeplanung zu einem einheitlichen 

Zukunftsbild f¿r das gesamte Untersuchungsgebiet zusammen. Es zeigt auf, wie die 

Wªrmeversorgung bis 2045 schrittweise treibhausgasneutral gestaltet werden kann. Das 

Szenario enthªlt auch eine rªumlich differenzierte Darstellung der voraussichtlichen 

Wªrmeversorgungsgebiete f¿r die Jahre 2030, 2035, 2040 und 2045.  

Zur Einteilung in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete werden dezentrale Varianten zur 

Wªrmeversorgung, Wasserstoffversorgung und Wªrmenetzversorgung miteinander 

verglichen. Die Bewertung erfolgt anhand von vier Hauptkriterien: 

¶ Wªrmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit)  

¶ Realisierungsrisiko  

¶ Versorgungssicherheit  

¶ Kumulierte Treibhausgasemissionen  

Auf Grundlage dieser Bewertung werden Empfehlungen entwickelt, welche 

Wªrmeversorgungsarten am besten geeignet sind, um eine bezahlbare, sichere und 

klimaneutrale Wªrmeversorgung zu erreichen. Im Untersuchungsgebiet ergibt sich folgende 

Zuordnung der voraussichtlichen Versorgungsarten zu den Ortsteilen.  

¶ Weder in Stadtilm noch in den Ortsteilen finden sich Gebiete mit einer voraussichtlichen 

Wasserstoff-Gasnetzversorgung. Das bestehende Gasnetzgebiet wurde als H2-

Pr¿fgebiet ausgeschrieben.  

¶ Im Kernbereich des Untersuchungsgebiets, in den Stadtilm und Oberlim finden sich 

voraussichtliche Wªrmenetzgebiete.  

¶ Abseits dessen finden sich noch vereinzelt kleinere Gebªudenetzgebiete in den 

Randbereichen des Untersuchungsgebiets. 

¶ Die weiteren Ortsteile sind einer voraussichtlichen dezentralen Versorgung 

zugeordnet.  

Der Endenergieverbrauch f¿r Wªrme sinkt im Zielszenario auf 76GWh/a (inklusive 

Prozesswªrme) im Zieljahr 2045, und die eingesetzten Energietrªger verªndern sich. Wªhrend 

aktuell Erdgas dominiert, wird die Wªrme im Zieljahr 2045 hauptsªchlich durch Umweltwªrme, 

Strom und Biomasse bereitgestellt. Durch die Umstellung auf erneuerbare Energietrªger 

sinken die Treibhausgasemissionen auf nahezu null. Ein GroÇteil des Endenergieverbrauchs 

f¿r Wªrme im Zieljahr 2045 wird dezentral oder durch Wªrmenetze bereitgestellt. Im Zieljahr 

2045 werden 5.243 Gebªude mit einem Endenergieverbrauch von ca.66 GWh/a dezentral 

versorgt sowie 800 Gebªude mit einem Endenergieverbrauch von 12GWh/a durch 

Wªrmenetze versorgt.  
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Umsetzungsstrategie  

Die Umsetzungsstrategie beschreibt mithilfe eines MaÇnahmenkatalogs den Weg von der 

aktuellen Wªrmeversorgung hin zum Zielzustand der klimaneutralen Wªrmeversorgung,   

Dieser enthªlt MaÇnahmensteckbriefe in den folgenden Strategiefeldern:  

¶ EnergieeffizienzmaÇnahmen  

o Gebªudesanierung und Umstellung der Gebªude auf einen 

Niedertemperaturstandard  

o Reduktion des Prozesswªrmebedarfs in Firmen beschleunigen  

¶ Dezentrale Wªrmeversorgung  

o Heizungsumstellung einzelner Akteure lenken  

¶ Wªrmenetze  

o Aufbau zentraler Wªrmenetzinfrastruktur ermºglichen bzw. beschleunigen  

Ergªnzend zum MaÇnahmenkatalog wurde ein Fokusgebiete benannt, das kurz- bis 

mittelfristig vorrangig im Hinblick auf eine klimafreundliche Wªrmeversorgung behandelt 

werden sollten. Dabei handelt es sich zum einen um den Aufbau eines Wªrmenetzes in 

Stadtkern von Stadtilm 
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1 Organisatorisches 

Innerhalb dieses Abschnitts werden die politisch-rechtlichen Rahmenbedingungen und die 

gegenwªrtige Fºrderkulisse f¿r die kommunale Wªrmewende beleuchtet sowie anschlieÇend 

die Dienstleister, die grundlegenden Arbeitsphasen der kommunalen Wªrmeplanung sowie 

genutzten Datenquellen vorgestellt. 

1.1 Rechtlicher Rahmen und Fºrderkulisse 

1.1.1  Klimapolitische Rahmenbedingungen 

Bundes-Klimaschutzgesetz 

Innerhalb Deutschlands beschreibt das Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) (Bundestag 2019 ï 

Bundes-Klimaschutzgesetz KSG), das erstmalig 2019 verabschiedet wurde, die Eckpfeiler der 

Klimaschutzpolitik. Nach dessen Novellierung im Juni 2021 enthªlt dieses Gesetz 

Zielsetzungen, die ambitionierter als auf europªischer Ebene sind. Die rechtsverbindlichen 

Minderungsziele von Treibhausgasen (THG) lauten wie folgt: 

¶ Netto-THG-Neutralität bis 2045 

¶ Reduktion der THG-Emissionen um mindestens 

o 65 % | bis 2030 gegenüber 1990 

o 88 % | bis 2040 gegenüber 1990 

Wªrmeplanungsgesetz 

Im Gesetz f¿r die Wªrmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wªrmenetze (WPG) wird in 

Ä 1 das Ziel definiert, bis spªtestens 2045 zu einer treibhausgasneutralen Wªrmeversorgung 

beizutragen und Endenergieeinsparungen zu erbringen (Bundestag 2023 ï Gesetz f¿r die 

Wªrmeplanung). Dar¿ber hinaus legt das Gesetz Ziele f¿r den Anteil erneuerbarer Energien 

in Wªrmenetzen fest: 

¶ mind. 30 % erneuerbare Energien bis 2030 

¶ mind. 80 % erneuerbare Energien bis 2040 

Der Anteil kann aus erneuerbaren Energien, unvermeidbarer Abwªrme oder einer Kombination 

aus beidem gespeist werden. 
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Landesklimaschutzgesetz 

Der Freistaat Th¿ringen hat mit dem Th¿ringer Klimagesetz (Th¿rKlimaG) vom 18.12.2018, in 

Kraft seit dem 29.12.2018, einen rechtlichen Rahmen f¿r Klimaschutz und Klimaanpassung 

geschaffen. Das Gesetz wurde zuletzt im Jahr 2024 geªndert und fortgeschrieben. 

Es definiert Klimaschutz als gesamtgesellschaftliche Aufgabe und weist insbesondere den 

Kommunen eine zentrale Rolle bei der Umsetzung von Klimaschutz- und 

AnpassungsmaÇnahmen zu. Gemeinden und Landkreise kºnnen Klimaschutzstrategien 

erstellen und werden dabei durch das Land, unter anderem ¿ber Fºrderprogramme und 

Datengrundlagen, unterst¿tzt. 

Das Th¿rKlimaG legt verbindliche Minderungsziele f¿r Treibhausgasemissionen fest 

(Basisjahr 1990): eine Reduktion um 60ï70 % bis 2030, 70ï80 % bis 2040 und 80ï95 % bis 

2050. Langfristig wird die Treibhausgasneutralitªt in der zweiten Hªlfte des 21. Jahrhunderts 

angestrebt. 

Th¿ringer Denkmalschutzgesetz 

Das Th¿ringer Denkmalschutzgesetz (Th¿rDSchG) vom 14.04.2004 (in Kraft seit 01.05.2004, 

zuletzt geªndert 2018) regelt den Schutz und die Erhaltung von Kulturdenkmalen.  

Energetische SanierungsmaÇnahmen sowie die Nutzung erneuerbarer Energien an 

denkmalgesch¿tzten Gebªuden sind grundsªtzlich mºglich, bed¿rfen jedoch einer 

denkmalrechtlichen Erlaubnis. Dabei erfolgt eine einzelfallbezogene Abwªgung, bei der 

sowohl die Anforderungen des Denkmalschutzes als auch energetische Ziele ber¿cksichtigt 

werden. 

Gebªudeenergiegesetz 

Das Gebªudeenergiegesetz (GEG) hat das Ziel, die Einsparung von Energie und die Nutzung 

erneuerbarer Energien zur Wªrme- und Kªlteerzeugung von Gebªuden in Deutschland zu 

steigern. Das Gesetz definiert energetische Standards sowohl f¿r Neubauten als auch f¿r 

bestehende Gebªude und legt fest, welche Anforderungen bei Bau, Umbau und Sanierung 

erf¿llt werden m¿ssen. Die dadurch erzielten Emissionseinsparungen sollen zum Erreichen 

der nationalen Klimaschutzziele beitragen (Bundestag 2020 ï Gebªudeenergiegesetz). 

1.1.2  Rahmenbedingungen f¿r die Umsetzung 

Zentrale Rahmenbedingungen f¿r die Umsetzung der kommunalen Wªrmeplanung (KWP) 

sind zum einen das WPG, die Kommunalrichtlinie der NKI, sofern f¿r die Erstellung des 

Wªrmeplans eine Fºrderung aus dieser erhalten wurde, sowie bestehende Leitfªden zur 

kommunalen Wªrmeplanung. 
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Das WPG verpflichtet die Bundeslªnder ¿ber Ä 4 und Ä 5 sicherzustellen, dass bis spªtestens 

zu den folgenden zwei Fristen Wªrmeplªne erstellt und verºffentlicht werden 

 

1. zum Ablauf des 30. Juni 2026 f¿r alle bestehenden Gemeindegebiete, in denen zum 
1. Januar 2024 mehr als 100.000 Einwohner gemeldet sind, sowie 

2. zum Ablauf des 30. Juni 2028 f¿r alle bestehenden Gemeindegebiete, in denen zum 
1. Januar 2024 100.000 Einwohner oder weniger gemeldet sind. 

 

Die Landesregierungen werden ermªchtigt, durch Rechtsverordnung weitere Anforderungen 

an die Wªrmeplanung festzulegen. In Th¿ringen besteht bereits eine landesrechtliche 

Verpflichtung zur Wªrmeplanung gemªÇ dem Th¿ringer Ausf¿hrungsgesetz zum 

Wªrmeplanungsgesetz (Th¿rWPGAG).  

Solange keine weitergehenden landesrechtlichen Regelungen in Kraft sind, gelten die 

genannten Fristen. Der Wªrmeplan hat dabei im Wesentlichen den Anforderungen des 

Gesetzes zu entsprechen. Dies ist insbesondere dann gewªhrleistet, wenn der Wªrmeplan 

mit Bundes- oder Landesmitteln gefºrdert wurde oder nach den Standards der in der Praxis 

verwendeten Leitfªden erstellt worden ist.  

Dar¿ber hinaus formuliert das WPG: 

¶ Begrifflichkeiten der Wärmeplanung 

¶ Allgemeine Anforderungen an die Wärmeplanung 

¶ Anforderungen an die Datenerhebung und -verarbeitung 

¶ Den Ablauf der Wärmeplanung 

¶ Anforderungen an die Ergebnisse des Wärmeplans 

Im Detail hat eine WPG-konforme Wªrmeplanung aus den folgenden Schritten zu bestehen: 

1. Beschluss oder die Entscheidung der planungsverantwortlichen Stelle ¿ber die Durch-

f¿hrung der Wªrmeplanung 

2. Eignungspr¿fung 

3. Bestandsanalyse 

4. Potenzialanalyse 

5. Entwicklung und Beschreibung eines Zielszenarios 

6. Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete und 

Darstellung der Wªrmeversorgungsarten f¿r das Zieljahr  

7. Entwicklung einer Umsetzungsstrategie mit konkreten UmsetzungsmaÇnahmen 

8. Beschluss und Verºffentlichung 

 

F¿r die Durchf¿hrung der Wªrmeplanung gibt es mittlerweile eine Reihe von Praxisleitfªden, 

die bei der Erstellung dieses Wªrmeplans ber¿cksichtigt wurden: 

¶ Leitfaden für die kommunale Wärmeplanung des BMWK 
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¶ Handlungsleitfaden kommunale Wärmeplanung der Klimaschutz- und Energieagentur 
Baden-Württemberg GmbH (KEA-BW) 

¶ Praxisleitfaden zur kommunalen Wärmeplanung des AGFW 

¶ Leitfaden Kommunale Wärmeplanung der Klimaschutz- und Energieagentur 
Niedersachsen 

¶ Leitfaden Energienutzungsplan des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt und 
Gesundheit 

1.1.3  Finanzierung und Fºrderung 

Im folgenden Kapitel werden relevante Fºrderprogramme beschrieben, die im 

Zusammenhang mit den im Konzept untersuchten MaÇnahmen Anwendung finden bzw. f¿r 

zuk¿nftige Vorhaben der Stadt Stadtilm relevant sein kºnnen. Die folgende Tabelle 3  gibt einen 

ersten ¦berblick ¿ber Fºrderprogramme zum Thema Gebªudeeffizienz im Neubau bzw. in der 

Bestandssanierung sowie zur effizienten und nachhaltigen Energieversorgung. 

Tabelle 3 ¦bersicht relevanter Fºrderprogramme 

Förderprogramme  Fördergegenstand  

Förderprogramm für energetische und nicht energetische Maßnahmen 

KfW 432 

Energetische Stadtsanierung für effiziente 

Gebäude für Kommunen 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommunale Gebietskörperschaften 

¶ Gemeindeverbände 

¶ Rechtlich unselbstständige 

Eigenbetriebe von kommunalen 

Gebietskörperschaften 

¶ Kommunale Zweckverbände 

¶ Teil A: Erstellung eines integrierten Quartierskonzepts 

¶ Teil B: Sanierungsmanagement (u.a. als Anlaufstelle für 

Fragen der Finanzierung und Förderung zur Verfügung 

zu stehen, einzelne Prozessschritte für die übergreifende 

Zusammenarbeit und Vernetzung wichtiger Akteure zu 

initiieren) 

Förderprogramme zur Gebäudeeffizienz und Klimaanpassung 

KfW 264/464 

Bundesförderung für effiziente Gebäude für 

Kommunen 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommunen 

¶ Bau und Kauf eines neuen Effizienzgebäudes 

¶ (zusätzlich möglich: Neubau, Kauf und Fachplanung sowie 

Baubegleitung*die Nachhaltigkeitszertifizierung) 

¶ Komplettsanierung zum Effizienzgebäude 

¶ Einzelne energetische Maßnahmen bei bestehenden 

Immobilien 

¶ Umwidmung von Wohn- in Nichtwohngebäude 

¶ Fachplanung und Baubegleitung 
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BAFA 

Sanierung Wohngebäude oder 

Nichtwohngebäude 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommunen 

¶ private Unternehmen 

¶ Privatpersonen 

Nach Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) werden 

folgende Einzelmaßnahmen an der Gebäudehülle über die BAFA 

gefördert: 

¶ Sanierung an Gebäudehülle 

¶ Modernisierung Anlagentechnik 

¶ Modernisierung Wärmeerzeuger 

¶ Heizungsoptimierung 

¶ Fachplanung und Baubegleitung 

BAFA  

Bundesförderung  

für Energieberatung,  

Anlagen und Systeme 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommune 

¶ private Unternehmen 

¶ Privatpersonen 

¶ Modul 1: energetisches Sanierungskonzept 

¶ Modul 2: Energieberatungen für den Neubau von 

Nichtwohngebäuden 

¶ Modul 3: Contracting-Orientierungsberatung 

Förderprogramme zur Energieversorgung 

KfW 295 

Bundesförderung für 

Energieeffizienz in  

der Wirtschaft 

 

Antragsberechtigt: 

¶ kommunale  
Unternehmen 

¶ private Unternehmen 

¶ Modul 1: Querschnittstechnologien 

¶ Modul 2: Prozesswärme aus erneuerbaren Technologien  

¶ Modul 3: MSR, Sensorik und Energiemanagement-

Software 

¶ Modul 4: Energiebezogene Optimierung von Anlagen und 

Prozessen 

BAFA  

Bundesförderprogramm für 

effiziente Wärmenetze (BEW) 

 

Antragsberechtigt: 

¶ Kommune 

¶ private Unternehmen 

¶ Vereine 

¶ Genossenschaften 

¶ Modul 1: Transformationspläne und Machbarkeitsstudien 

¶ Modul 2: Systemische Förderung für Neubau und 

Bestandsnetze 

¶ Modul 3: Einzelmaßnahmen 

¶ Modul 4: Betriebskostenförderung 

 

Informationen zu Fºrdermºglichkeiten bieten unter anderem das Bundesamt f¿r Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle (BAFA), die Kreditanstalt f¿r Wiederaufbau (KfW) sowie die Th¿ringer 

Energie- und GreenTech-Agentur (ThEGA). 
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Mehrfachnutzungen von Bundesfºrderprogrammen bzw. Kombinationen mit der 

Stromverg¿tung nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz und der steuerlichen Fºrderung 

nach Ä 35c Einkommensteuergesetz (EstG) sind f¿r dieselbe MaÇnahme nicht mºglich. 

1.2 Dienstleister 

Als beratendes Ingenieursunternehmen mit 30 Jahren Erfahrung in der Beratung von 

ºffentlichen und privaten Kunden zu den Themen Natur- und Artenschutz, Stadt- und 

Raumplanung, Siedlungswasserwirtschaft, Verkehrsplanung sowie Energieversorgung und 

Klimaschutz wird bei den seecon Ingenieuren Offenheit, Transformation und Nachhaltigkeit 

groÇgeschrieben. 

Diese Werte prªgen das Denken und Handeln des Unternehmens in hohem MaÇe. Als 

mittelstªndisches Unternehmen mit Hauptsitz in Leipzig sowie weiteren Standorten in 

Dresden, Halle, Erfurt, Berlin, N¿rnberg und M¿nchen wird insbesondere in Ost- und 

Mitteldeutschland die Transformation zu einer nachhaltigeren Welt durch Infrastruktur-, Stadt- 

und Landschafts-, Umwelt- und Energieplanung unterst¿tzt. 

Kompetenzen und Hauptarbeitsgebiete 

Im Bereich Energie und Klima 

¶ Erstellung von Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepten 

¶ Durchf¿hrung von Energie- und THG-Bilanzen sowie deren Monitoring 

¶ Erarbeitung von kommunalen Wªrmeplªnen 

¶ Entwicklung von Standortkonzepten f¿r PV- und Windenergie-Freiflªchenanlagen 

¶ Erstellung von Transformationsplªnen, Machbarkeitsstudien und Planungsleistungen 

f¿r Wªrmenetze, inklusive Zertifizierungsbegleitung 

¶ Ausarbeitung von Energiekonzepten 

¶ Durchf¿hrung von Energieberatungen 

¶ Umsetzung von Energieaudits und Einf¿hrung von Energiemanagementsystemen 

 

Dar¿ber hinaus 

¶ Planung der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur f¿r Trink- und Abwasser inklusive 

medientechnischer ErschlieÇung und Genehmigungsverfahren 

¶ Objektplanung f¿r Verkehrsanlagen, Freianlagen sowie Ingenieurbauwerke 

¶ Bauleitplanung und kommunale Landschaftsplanung 

¶ Erstellung von natur- und artenschutzrechtlichen Machbarkeitsstudien sowie 

Umweltvertrªglichkeitsstudien und -berichten  
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2 Methodik 

Die KWP wurde gemªÇ den Vorgaben des WPG sowie der ĂLeitlinien f¿r die Erstellung 

Kommunaler Wªrmeplªneñ des Bundes und des jeweiligen Landesrahmens (hier: Th¿ringen) 

durchgef¿hrt. Die nachfolgende Methodik beschreibt die einzelnen Bearbeitungsschritte der 

Bestandsanalyse, Eignungspr¿fung, Potenzialanalyse und Entwicklung des Zielszenarios 

sowie die jeweils angewendeten Methoden, Datenquellen und normativen Bez¿ge. 

 

Abbildung 1 ¦bersicht Methodik 
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2.1 Methodik zur Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse bildet die Datengrundlage f¿r die KWP und dient der detaillierten 

rªumlichen Erfassung des Wªrmebedarfs, der Versorgungsinfrastruktur sowie der daraus 

resultierenden THG-Emissionen.  

2.1.1  Unterteilung in Baublºcke  

Die rªumliche Gliederung des Untersuchungsgebietes erfolgt auf Ebene von Baublºcken1. 

Diese bilden die kleinrªumige Analyse- und Darstellungseinheit f¿r eine WPG-konforme 

Datenauswertung. Ein Baublock ist definiert als eine rªumlich zusammenhªngende Bebauung 

mit mindestens f¿nf Gebªuden, die durch StraÇen, Schienen oder vergleichbare 

topographische Grenzen abgegrenzt ist. Auf dieser Ebene werden die Wªrmebedarfe 

aggregiert, Versorgungsoptionen bewertet und voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete 

abgegrenzt. Die Baublºcke bilden somit die rechnerische Grundlage der Analyse. 

F¿r die rªumliche Festlegung der Baublºcke im Geoinformationssystem (GIS) wird die Ebene 

ĂSiedlungsflªchenñ aus dem ATKIS Basis-DLM Datensatz verwendet, deren topographische 

Abgrenzung durch Punkt- und Linienobjekte wie StraÇen, Wege, Gewªsser und andere 

nat¿rliche und k¿nstliche Trennlinien festgelegt werden. Diese Baublºcke werden f¿r die 

Analyse der mºglichen Wªrmeversorgungsarten sowie f¿r die entsprechende Einteilung in 

voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete zusammengef¿gt. 

F¿r die Ergebnisdarstellung werden die Baublºcke zudem ¿bergeordneten Raumkategorien 

zugeordnet. Dabei wird zwischen ĂSiedlungsbereichenò und ĂAuÇenbereichenò unterschieden. 

Siedlungsbereiche umfassen zusammenhªngende, baulich geprªgte Gebiete, die aus 

mehreren Baublºcken bestehen kºnnen. AuÇenbereiche werden auf Grundlage der Kataster- 

und Gemarkungsgrenzen abgegrenzt und umfassen ¿berwiegend nicht oder nur locker 

bebaute Flªchen. 

Die Ergebnisdarstellung erfolgt baublockbezogen und differenziert nach Siedlungs- und 

AuÇenbereichen. 

2.1.2  Gemeinde und Siedlungsstruktur 

Zur Erfassung der Gemeinde- und Siedlungsstruktur wurde das Untersuchungsgebiet anhand 

verf¿gbarer amtlicher Geodaten (z. B. Liegenschaftskataster, digitales Basis-

Landschaftsmodell) kartografisch ausgewertet. Es wurden siedlungsrelevante Merkmale wie 

 
1 Laut Ä 3, Absatz 1, Nr. 1 WPG: Ein Baublock ist ein Gebªude oder mehrere Gebªude oder Liegenschaften, das 
oder die von mehreren oder sªmtlichen Seiten von StraÇen, Schienen oder sonstigen nat¿rlichen oder baulichen 
Grenzen umschlossen und f¿r die Zwecke der Wªrmeplanung als zusammengehºrig zu betrachten ist oder sind. 
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Flªchennutzung, Verkehrswege, Gewªsser sowie Schutzgebiete identifiziert und in einem GIS 

verarbeitet. Dazu wurden Daten aus verschiedenen Quellen erhoben, aufbereitet und in einem 

GIS zusammengef¿hrt, um eine vollstªndige rªumliche Erfassung f¿r die Wªrmeplanung zu 

gewªhrleisten und als Basis f¿r die weiteren Analysebestandteile zu dienen. 

2.1.3  Gebªudebestand 

Der grundlegende Gebªudebestand wurde anhand der Gebªudeinformationen aus dem 

ALKIS erhoben und durch Daten aus OpenStreetMap und dem Amtlichen 3D-Gebªudemodell 

(LOD2) ergªnzt. Mithilfe dieser Daten konnten die Gebªude in Gebªudetypen (EFH, NWG, 

MFH, RH, Nebengebªude) und Sektoren (Wohngebªude, Gebªude f¿r Wirtschaft oder 

Gewerbe, Gebªude f¿r ºffentliche Zwecke) unterteilt sowie die GrºÇe und Nettogesamtflªche 

berechnet werden. 

Die Zuordnung zu Baualtersklassen erfolgte gemªÇ der Standardklassifizierung des 

Leitfadens zur kommunalen Wªrmeplanung. Sofern das Baualter nicht aus Daten der 

Bestandshalter oder Versorger hervorging, wurde es anhand der Gitterdaten des Zensus 2022 

ermittelt und den Baualtersklassen des Instituts f¿r Wohnen und Umwelt (IWU) zugeordnet. 

2.1.4  Energie- und Versorgungsstruktur 

Gasnetze 

Die Informationen zu bestehenden Gasnetzen wurden ¿ber R¿cksprachen mit dem 

zustªndigen Netzbetreiber erhoben. Dabei wurden das Inbetriebnahmejahr (lªngengewichtet), 

die Trassenlªngen sowie der rªumliche Versorgungsbereich kartografisch erfasst. Es wurde 

gepr¿ft, ob geplante oder genehmigte Erweiterungen vorliegen. 

Wªrmenetze und Kªltenetze 

Vorhandene Wªrmenetze wurden auf Basis kommunaler Ausk¿nfte, Netzbetreiberangaben 

oder ºffentlich zugªnglicher Quellen erfasst. Lage, GrºÇe und Anschlussquote wurden in GIS-

Daten ¿berf¿hrt. Bei der Ermangelung eines Wªrmenetzes wurde dies explizit vermerkt. 

Kªltenetze wurden ebenfalls systematisch gepr¿ft. 

Stromnetz 

Die Stromversorgung wurde ¿ber ºffentliche Netzinformationssysteme sowie ¿ber die 

Beteiligung lokaler Energiegenossenschaften dokumentiert. Die Lage von Hoch- und 

Mittelspannungsleitungen wurde erfasst und diente der Bewertung infrastruktureller 

Voraussetzungen f¿r k¿nftige Energieversorgungslºsungen. 
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2.1.5  Erzeuger, Speicher und Verbraucher 

GroÇverbraucher 

Unternehmen mit einem mittleren Endenergieverbrauch (EEV) von mehr als 500 MWh/a im 

Zeitraum 2021ï2023 wurden als GroÇverbraucher klassifiziert. Die Identifikation erfolgte auf 

Basis kommunaler Erhebungen oder ¿ber Angaben von Netzbetreibern.  

Dezentrale Heizsysteme 

Zur Ermittlung der dezentralen Beheizungsstruktur wurden Daten der Bezirksschornsteinfeger 

um Daten der BAFA ergªnzt. Erfasst wurden Anlagentypen, Nennwªrmeleistungen und deren 

zeitliche Verteilung. Anlagentypen wurden untergliedert nach Gas-, ¥l-, Biomasse-, Kohle- und 

elektrischen Heizsystemen sowie Wªrmepumpen und Solarthermie. 

Speicher und Wasserstoff 

F¿r Speicher sowie Wasserstoff- oder synthetische Gaserzeugungsanlagen wurde ¿berpr¿ft, 

ob gewerbliche oder kommunale Vorhaben mit mehr als 1 MW Elektrolyseleistung vorhanden, 

geplant oder genehmigt sind. 

2.1.6  Wªrmebedarf und Wªrmeverbrauch 

Um den Wªrmebedarf zu ermitteln, wurde eine katasterbasierte Wªrmebedarfsanalyse 

durchgef¿hrt. Diese Daten wurden mit Verbrauchsdaten abgeglichen und kalibriert. Da auf 

eine Abfrage von Einzelunternehmen verzichtet wurde, erfolgte die Ermittlung von 

Prozesswªrmebedarf nur f¿r Gewerbegebªude, deren tatsªchlicher Endenergieverbrauch 

gemªÇ den Verbrauchsdaten der Energielieferanten deutlich ¿ber einem rechnerisch 

ermittelten Verbrauch f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser lag. 

Das Ergebnis wird nicht f¿r jedes Gebªude einzeln dargestellt, sondern in den Baublºcken 

aggregiert, d.h. zusammengefasst. Die Baublºcke und die StraÇen, welche diese unterteilen, 

werden nach Ermittlung des Wªrmebedarfs zur Bestimmung von Wªrmedichten genutzt.  

Die sektorale Aufteilung (Wohngebªude, Nichtwohngebªude, ºffentliche Gebªude) wurde mit 

Hilfe von statistischen Methoden und Standardlastprofilen abgeleitet. Der Anteil an 

Raumwªrme, Warmwasser und Prozesswªrme wurde entsprechend aktuellen Literaturwerten 

verteilt. 
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2.1.7  Wªrmeflªchendichte und Wªrmeliniendichte 

Zur Bewertung der Eignung f¿r zentrale Wªrmeversorgung wurden die Wªrmeflªchendichte 

(MWh/(ha*a)) sowie die Wªrmeliniendichte (MWh/(m*a)) berechnet. Die Wªrmeflªchendichte 

beschreibt die Hºhe des Wªrmebedarfs in Bezug auf eine Flªche. Die Wªrmeliniendichte 

beschreibt den Quotienten aus dem Wªrmebedarf der an einer Leitung angeschlossenen 

Gebªude und der Lªnge dieser Leitung. Diese Kennzahlen wurden baublock- bzw. 

straÇenzugbezogen ermittelt. Wªrmeflªchendichten mit wirtschaftlichem Potenzial liegen laut 

Literatur im Bereich von 100 bis 300 MWh/(ha*a) ( (KEA-BW) (Prognos AG)). 

Dementsprechend wurde in dieser Analyse eine Wªrmeflªchendichte von mindestens 

200 MWh/(ha*a) als Schwellenwert f¿r die Wirtschaftlichkeit eines potenziellen Wªrmenetzes 

gewªhlt. Die notwendige Hºhe der Wªrmeliniendichte hªngt im konkreten Einzelfall von 

individuellen Parametern wie den Wªrmegestehungskosten der Wªrmequellen, den 

Verlegekosten, der spezifischen Verlustleistung und dem realisierbaren Anschlussgrad ab. 

Nichtsdestotrotz gehen Literaturwerte in der Regel von einem Schwellenwert von mindestens 

1 MWh/(m*a) aus (HIC Hamburg Institut Consulting GmbH, Averdung Ingenieure & Berater 

GmbH). 

2.1.8  Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die folgende Bilanz wurde auf Basis der BISKO-Systematik f¿r kommunale THG-Bilanzen 

erstellt (Institut f¿r Energie- und Umweltforschung Heidelberg). Daf¿r wurden die EEV erfasst 

und mit energietrªgerspezifischen Emissionsfaktoren verrechnet. Dabei wurden nicht nur reine 

CO2-Emissionen, sondern zugleich weitere klimarelevante THG erfasst und in der Form von 

CO2-eq 2 aggregiert. Die Betrachtung erfolgte nur f¿r den Wªrmesektor. 

Dabei wurde zwischen Haushalten, Wirtschaft, ºffentlichen Gebªuden und industrieller 

Prozesswªrme unterschieden. Die THG-Emissionen wurden zusªtzlich pro Einwohner 

dargestellt. Um den Bezug der THG-Emissionen des Wªrmesektors im Untersuchungsgebiets 

zur Bevºlkerung herzustellen, wurden f¿r die Berechnung soziodemographische 

Bevºlkerungsdaten verwendet (Th¿ringer Landesamt f¿r Statistik, 2025).  

2.2 Methodik zur Eignungspr¿fung 

Die Pr¿fung und Feststellung der Eignung eines Baublocks oder Teilgebiets f¿r eine zentrale 

Wªrmeversorgung mittels Wªrmenetz oder Gasnetz erfolgte anhand definierter Kriterien, die 

sich auf gesetzliche Vorgaben sowie etablierte technische Schwellenwerte st¿tzen. 

 
2 Neben Kohlenstoffdioxid werden Methan und Lachgas mitber¿cksichtigt (vgl. BISKO-Methodik) 
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MaÇgeblich waren Ä 13 WPG sowie die Hinweise der KEA-BW und der BISKO-Systematik 

(vgl. ifeu 2020). 

Tabelle 4 Kriterien der Eignungspr¿fung 

Prüfkriterium  Prüfung  Hintergrund  

Bestehendes, geplantes oder 

genehmigtes Wärmenetz 

Findet sich innerhalb des Baublocks 

oder Teilgebiets ein bestehendes, 

geplantes oder genehmigtes 

Wärmenetz?  

Sofern bereits ein Wärmenetz 

besteht oder geplant bzw. 

genehmigt ist, ist davon 

auszugehen, dass in dem jeweiligen 

Baublock auch weiterhin eine 

zentrale Versorgung wirtschaftlich 

sinnvoll sein kann. 

Bestehendes, geplantes oder 

genehmigtes Gasnetz vorhanden 

Findet sich innerhalb des Baublocks 

oder Teilgebiets ein bestehendes, 

geplantes oder genehmigtes 

Gasnetz? 

Sofern bereits ein Gasnetz besteht 

oder geplant bzw. genehmigt ist, ist 

davon auszugehen, dass in dem 

jeweiligen Baublock auch weiterhin 

eine zentrale Versorgung 

wirtschaftlich sinnvoll sein kann. 

Wärmeflächendichte 

Wärmeliniendichte 

Prüfung, ob die Schwellenwerte für 

die Wärmeflächendichte von 

mindestens 200 MWh/(ha*a) im 

Baublock sowie für die 

Wärmeliniendichte von mindestens  

1 MWh/(m*a) in einem Straßenzug, 

welcher sich innerhalb des 

Baublocks befindet oder diesen 

umrandet, überschritten werden.  

Sofern die Wärmeflächendichte und 

die Wärmeliniendichte 

entsprechende Schwellwerte 

überschreiten, ist davon 

auszugehen, dass in dem jeweiligen 

Baublock eine zentrale Versorgung 

durch ein Wärmenetz wirtschaftlich 

sinnvoll sein kann. 

 

Die Analyse erfolgte mittels eines geographischen Informationssystems, welches die 

relevanten Kennwerte auf Ebene der Baublºcke berechnet und visualisiert hat. 

2.3 Methodik zur Analyse zentraler Potenziale 

Die Potenzialanalyse verfolgt das Ziel, Potenziale zur Reduzierung des Wªrmebedarfs sowie 

zur klimaneutralen Wªrmebereitstellung zu identifizieren, zu quantifizieren und rªumlich 

differenziert darzustellen. Sie basiert auf Ä 9 Abs. 3 WPG sowie den Anforderungen der 

Fºrderrichtlinie Bundesfºrderung f¿r effiziente Wªrmenetze (BEW) und der 

Kommunalrichtlinie. Die Analyse umfasst insbesondere energetische Sanierungspotenziale, 

Effizienzpotenziale bei industriellen und gewerblichen Prozessen sowie Potenziale 

erneuerbarer Wªrmequellen und unvermeidbarer Abwªrme. Abbildung 1 stellt die 

unterschiedlichen untersuchten Potenziale dar. Grundsªtzlich wird zwischen zentralen und 

dezentralen Potenzialen unterschieden. Zu den zentralen Potenzialen gehºren Solarthermie 

auf Freiflªchen, Umweltwªrme aus Oberflªchengewªssern, Reduktions- und 

Abwªrmepotenziale aus Prozesswªrme, Abwasserwªrme, zentrale oberflªchennahe 
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Geothermie, Tiefengeothermie, Biomassepotenziale sowie Kraft-Wªrmekopplunganlagen. 

Den dezentralen Potenzialen werden die Solarthermie auf Dachflªchen, dezentrale 

Luftwªrme, dezentrale Grundwasserwªrme, dezentrale oberflªchennahe Geothermie sowie 

das Reduktionspotenzial f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser zugeordnet. Allgemein wird 

zusªtzlich zwischen theoretischem und technischem Potenzial unterschieden. Die 

ausgewiesenen Potenziale stellen dabei zunªchst eine theoretische Obergrenze dar, da die 

tatsªchliche Nutzbarkeit durch bestehende Flªchennutzungen sowie technische und 

wirtschaftliche Einschrªnkungen begrenzt ist. 

2.3.1  Solarthermie auf Freiflªchen 

Solarthermie Potenziale auf Freiflªchen werden durch Ausschluss von Schutzgebieten und 

Anwendung typischer Kennwerte berechnet. Dazu zªhlt einerseits der Belegungsfaktor als 

auch der spezifische Ertrag. Dar¿ber hinaus wurde ein potenzieller Erdbeckenspeicher 

betrachtet, der ¿bersch¿ssige Wªrme aufnehmen und in Zeiten, in denen mehr Wªrme 

benºtigt als produziert wird, abgeben kann. Auf Basis umgesetzter Referenzprojekte kann ein 

pauschaler Wert von 2 mį pro 1 mĮ Kollektoroberflªche f¿r die Kapazitªt dieses Speichers 

angenommen werden. 

2.3.2  Umweltwªrme aus Oberflªchengewªssern 

Eine Mºglichkeit der Wªrmegewinnung aus der Umwelt ist die Nutzung von Wªrme aus 

Oberflªchengewªssern. Nutzungspotenziale stehender und flieÇender Gewªsser wurden auf 

Basis von Tiefe, Volumenstrom und Temperaturprofil bewertet.  Damit sich flieÇende oder 

stehende Oberflªchengewªsser f¿r die Wªrmegewinnung eignen, m¿ssen einige Kriterien 

erf¿llt werden. F¿r die Nutzung stehender Gewªsser als Wªrmequelle wird eine Mindesttiefe 

von 2ï3 m empfohlen. Geringere Tiefen kºnnen die Effizienz einer Wªrmepumpe durch 

instabile Temperaturschichtung, Eisbildung und begrenzte Wªrmespeicherung mindern. Die 

Eignung hªngt zudem von GewªssergrºÇe, Temperatur und Wªrmepumpentechnologie ab. 

Bei der Analyse wurde von einer Mindesttiefe von 1 m des stehenden Gewªssers 

ausgegangen, sofern dies nicht anders spezifiziert wurde. Zusªtzlich wurden nur Gewªsser 

ber¿cksichtigt, die einen jªhrlichen Mindestertrag grºÇer 500 MWh haben. 

Bei flieÇenden Oberflªchengewªssern sind eindeutige Kriterien festgelegt, um die Eignung f¿r 

die Wªrmegewinnung zu pr¿fen. F¿r die effiziente Nutzung von FlieÇgewªssern als 

Wªrmequelle sind ganzjªhriger Wasserfluss, ausreichender Volumenstrom, stabile Strºmung 

und gleichmªÇige Temperaturverteilung erforderlich ï andernfalls sinkt die Effizienz erheblich, 

und es m¿ssen Ausfallzeiten von bis zu 50 % einkalkuliert werden. Damit ein Gewªsser f¿r die 

Wªrmegewinnung in Frage kommt, muss es einen mittleren Niedrigwasserdurchfluss grºÇer 

0,1 mį/s aufweisen. F¿r diese Standorte wurde mithilfe der Durchflusskennwerte aus dem 

Hydrologischen Atlas von Deutschland (Bundesanstalt f¿r Gewªsserkunde, 2003) ein 
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theoretisches Potenzial bestimmt. Das technische Potenzial ber¿cksichtigt dar¿ber hinaus 

FlieÇverluste im Gewªsser, den Wirkungsgrad der technischen Anlagen und den Abfluss-

Nutzungsgrad, da nicht der gesamte Abfluss eines Flusses ganzjªhrig genutzt werden kann. 

2.3.3  Reduktion und Abwªrme aus Prozesswªrme 

Zur Bestimmung der Potenziale zur Effizienzsteigerung in der Industrie durch Einsparung von 

Prozesswªrme und Nutzung untervermeidbarer Abwªrme wurden f¿r das 

Untersuchungsgebiet in Absprache mit der Kommune industrielle Betriebe identifiziert. Die 

Datenerhebung erfolgte ¿ber eine Abfrage bei den Unternehmen. Die Unternehmen schªtzten 

Ihre Reduktionspotenziale selbst ein und geben zusªtzlich eine Einschªtzung zu Temperatur, 

Volumenstrom und Lage der Abwªrmequelle. 

Unvermeidbare Abwªrme stellt laut Ä 3 Nr. 13 WPG Wªrme dar, die Ăals unvermeidbares 

Nebenprodukt in einer Industrieanlage, einer Stromerzeugungsanlage oder im tertiªren Sektor 

anfªllt und ohne den Zugang zu einem Wªrmenetz ungenutzt in die Luft oder in das Wasser 

abgeleitet werden w¿rde; Abwªrme gilt als unvermeidbar, soweit sie aus wirtschaftlichen, 

sicherheitstechnischen oder sonstigen Gr¿nden im Produktionsprozess nicht nutzbar ist und 

nicht mit vertretbarem Aufwand verringert werden kann, (é)ñ. Diese unvermeidbaren 

Abwªrmepotenziale sollen in der Wªrmeplanung identifiziert werden, um mºgliche 

Nutzungsmºglichkeiten, z.B. durch ein Wªrmenetz, aufzuzeigen.  

2.3.4  Abwªrme aus Abwasser und Klªranlagen 

F¿r die Nutzung von Wªrme aus Abwasserkanªlen sollten diese einen Nenndurchmesser von 

mindestens DN 800 aufweisen. Zudem muss die Abwassertemperatur auch im Winter ¿ber 

10 ÁC liegen und der mittlere Trockenwetterabfluss mindestens 15 l/s betragen. Die genauen 

Anforderungen sind in Tabelle 5 aufgelistet. 

Tabelle 5 Anforderungen an Abwasserkanalabschnitte f¿r die Wªrmeplanung (KEA-BW) 

Merkmal  Wert 

Kanaldurchmesser Ó DN 800 

Begehbarer MW- oder SW-Kanal ja 

Material Beton oder Mauerwerk 

Mindestgefälle 1 % 

Mittlerer Trockenwetterabfluss Ó 15 l/s 
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Abwassertemperatur Winter Ó 10ÁC 

Erforderliche Länge Wärmetauscher 20 bis 200 m 

Keine Funktionsbeeinträchtigung durch den Einbau eines Wärmetauschers 

 

F¿r die Nutzung von Abwªrme aus Klªranlagen eignen sich insbesondere Klªranlagen in 

Gemeinden mit einer groÇen Bevºlkerungszahl, die sich in geringer Distanz (< 1.000 m) zur 

entsprechenden Wªrmesenke (Nahwªrmenetz) befinden (ifeu gGmbH). Zudem beeinflussen 

die Abwassertemperatur oder auch die Durchflussrate das Potenzial. 

2.3.5  Zentrale oberflªchennahe Geothermie 

Bei der oberflªchennahen, zentralen Geothermie steht in der Regel die Versorgung von 

Quartieren oder Gebªudenetzen im Fokus. Zentrale Geothermie ist unabhªngig von 

Wettereinfl¿ssen verf¿gbar und kann ganzjªhrig kontinuierlich Wªrme liefern. F¿r die zentrale 

Bereitstellung oberflªchennaher Erdwªrme werden mehrere Erdwªrmesonden in rªumlichem 

Zusammenhang errichtet, sodass ein Erdwªrmesondenfeld entsteht. Eine zum Sondenfeld 

gehºrende Wªrmepumpe sowie weitere Peripherieanlagen kºnnen oberirdisch am Rande des 

Sondenfeldes, zwischen einzelnen Sonden oder auÇerhalb des Sondenfeldes installiert 

werden, sodass diese Anlagen bei der Flªchenbestimmung keine Rolle spielen. 

Die Potenzialermittlung basierte auf Kennwerten, die der Fachliteratur oder Praxisbeispielen 

entnommen wurden. F¿r die zentrale oberflªchennahe Geothermie kommen 

landwirtschaftliche Flªchen und Heideflªchen als potenziell nutzbare Flªchen in Betracht. 

Diese Flªchen wurden um ¦berschwemmungsgebiete, Gewªsser, Waldflªchen (zzgl. 30 m 

Puffer), Wohngebiete, Hochspannungs- und Gasleitungen (inklusive Sicherheitsabstªnde), 

StraÇen, Bahnschienen sowie Schutzgebiete bereinigt. Landschaftsschutzgebiete wurden 

hingegen als Potenzialflªchen ber¿cksichtigt. 

Unter Ber¿cksichtigung des notwendigen Mindestabstandes zwischen den Erdsonden sowie 

einer Mindestanzahl an Sonden ergab sich eine MindestflªchengrºÇe, die f¿r ein Sondenfeld 

zur Verf¿gung stehen muss. Zusªtzlich wurde ein Mindestabstand von 3 Metern zwischen 

Erdsondenfeld und Siedlungsgebieten vorgesehen, um die Beeinflussung dezentraler 

Erdwªrmesonden zu minimieren. Gr¿nflªchen innerhalb der Wohnbebauung stellen ebenfalls 

potenziell geeignete Flªchen dar, auf denen Erdsondenfelder errichtet werden kºnnen. Deren 

Potenzial kann aufgrund der Datenlage jedoch nicht quantifiziert werden. 

F¿r die Gebiete in Th¿ringen liegen thermische Entzugsleistungen vom Landesamt f¿r 

Umwelt, Bergbau und Naturschutz (Th¿ringer Landesamt f¿r Umwelt, Bergbau und 

Naturschutz). Die dem Boden entzogene Wªrme wurde unter Anwendung einer Wªrmepumpe 

in technisch nutzbare Wªrme umgerechnet. Die gegebenen geothermischen 

Entzugsleistungen beziehen sich auf 2.400 Jahresbetriebsstunden bei 100 m Bohrtiefe. Erhºht 
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sich nun die Nutzungszeit der Wªrmepumpe beispielsweise durch saisonale Faktoren, wird 

die nutzbare geothermische Entzugsleistung in demselben MaÇe gesenkt, sodass die jªhrlich 

dem Boden entnommene Wªrmemenge dieselbe bleibt. 

2.3.6  Tiefengeothermie 

Im Falle tiefer Geothermie kºnnen durch die Einspeisung in ein Wªrmenetz ganze Stªdte, 

Stadtviertel sowie GroÇabnehmer mit Wªrme versorgt werden. Die tiefe Geothermie nutzt 

Erdwªrme in Tiefen ab 400 m und lªsst sich grundsªtzlich in hydrothermale und petrothermale 

Geothermie unterscheiden. Dabei beschreibt die hydrothermale Geothermie die Nutzung 

geothermischer Energie aus nat¿rlich vorkommenden, wasserf¿hrenden Gesteinsschichten, 

wªhrend die petrothermale Geothermie die Nutzung der im heiÇen, trockenen Gestein 

gespeicherten Wªrme bezeichnet. Allgemein wird ¿ber Tiefbohrungen die Erdwªrme 

erschlossen und aufgrund der hohen Temperaturen direkt genutzt. 

F¿r die Bestimmung des Potenzials der tiefen Geothermie bietet das Geothermische 

Informationssystem (GeotIS) Standortdaten bereits existierender tiefer Geothermieanlagen 

sowie Angaben zu deren Energieextraktion und ¦bersichtskarten zu Bodentemperaturen und 

geothermischen Potenzialen. Mithilfe von GeotIS lªsst sich eine Erstabschªtzung mºglicher 

Potenziale der tiefen Geothermie ableiten. Im konkreten Einzelfall sind jedoch eine detaillierte 

Machbarkeitsstudie sowie eine Probebohrung im Untersuchungsgebiet erforderlich. 

2.3.7  Biomassepotenzial 

Biomasse bezeichnet die organische Substanz, die durch Pflanzen oder Tiere anfªllt oder 

durch diese erzeugt wird. Diese pflanzlichen oder tierischen Stoffe fallen in der Forst- und 

Landwirtschaft an. Auch der biologisch abbaubare Teil von Abfªllen aus Industrie und 

Haushalten zªhlt dazu. Biomasse lªsst sich in feste, fl¿ssige oder gasfºrmige Energietrªger 

umwandeln. F¿r die Wªrmeerzeugung kann Biomasse ¿ber zwei verschiedene Wege genutzt 

werden. Feste Biomasse kann getrocknet und anschlieÇend verbrannt werden. Biomasse im 

feuchten Zustand kann in einer Biogasanlage in Biogas umgewandelt werden, um im 

Anschluss f¿r die Wªrmeerzeugung zu verbrennen.  

Im Vergleich zu anderen erneuerbaren Energietrªgern kann Biomasse in groÇen Mengen 

gelagert werden. Der Bedarf und die Bereitstellung der Wªrme ist bei vielen erneuerbaren 

Energien nicht zeitgleich, daher ist die Speicherung durch Lagerung der Biomasse eine 

Besonderheit. Das ist vor allem in Wªrmenetzen ein Vorteil, da diese Technologie die 

Schwankungen anderer erneuerbarer Energien ausgleichen kann. Der Anteil der aus 

Biomasse erzeugten Wªrme, die in Wªrmenetze eingespeist werden kann, ist gemªÇ WPG 

jedoch begrenzt. 
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In der kommunalen Wªrmeplanung werden ausschlieÇlich Biomassepotenziale betrachtet, die 

als Abfall, Reststoffe oder Nebenprodukte innerhalb des beplanten Gebiets aufkommen. So 

werden f¿r das Holzpotenzial nur die Restholzmengen betrachtet. Restholz bedeutet, dass 

Stammholz und Rodung von Wªldern ausgeschlossen werden. Ebenfalls wird 

ausgeschlossen, dass Flªchen allein f¿r den Anbau von Energiepflanzen genutzt werden. Es 

werden lediglich 20 % des anfallenden Strohs als Potenzial betrachtet, da der GroÇteil des 

Strohs als D¿nger auf dem Feld verbleibt und ein kleinerer Teil als Einstreu f¿r die Tierhaltung 

genutzt wird.  

Die Ermittlung der Potenziale erfolgt auf Basis der identifizierten forst- und landwirtschaftlichen 

Flªchen (ALKIS), der Siedlungsabfallmengen sowie der vom zustªndigen Veterinªramt 

bereitgestellten Tierbestandszahlen. Flªchenbezogene Potenziale (z. B. Waldrestholz, Stroh) 

wurden unter Ber¿cksichtigung von Schutzgebieten bestimmt. Siedlungsabfªlle wurden 

mengenbezogen ausgewertet, sofern diese nicht bereits einer lokalen Verwertung zugef¿hrt 

werden. Auf Grundlage spezifischer Ertragskennwerte sowie Literaturangaben zu Heizwerten 

und Umwandlungswirkungsgraden (FNR (Hg.) 2022 ï Basisdaten Bioenergie Deutschland 

2022) (Th¿nen-Institut f¿r Waldºkosysteme, 2022) wurden die energetischen Potenziale 

berechnet. Die spezifischen Ertragskennwerte energetischer Angebotspotenziale sind in 

Tabelle 6 aufgelistet 

 

Tabelle 6 Spezifische Biomasseertragskennwerte und weitere Berechnungsparameter 

Parameter  Wert3 

Heizwertertrag Stroh 0,25 kWh/(m²*a) 

Heizwertertrag Waldrestholz 0,165 kWh/(m²*a) 

Heizwert Methan 10 kWh/Nm³ 

Heizwert Restmüll (Nutzungsgrad 35 %) 10 GJ/t 

Heizwert Sperrmüll (Nutzungsgrad 35 %) 16 GJ/t 

Heizwert Biomüll (Nutzungsgrad 35 %) 5 GJ/t 

Heizwert Papiermüll (Nutzungsgrad 35 %) 15 GJ/t 

Heizwert Gehölzschnitt, frisch (Wärmewirkungsgrad 90 %) 2100 kWh/t 

Methanertrag 

Geflügelmist 1,6 Nm³/TP*a 

Pferdemist 388 Nm³/TP*a 

 
3 TP = Tierplatz 
   Nmį = Normkubikmeter 
   FM = Festmasse 
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Rindergülle/-mist 185 Nm³/TP*a 

Schweinegülle/-mist 19 Nm³/TP*a 

Schafs-Ziegenmist 11 Nm³/TP*a 

Grasschnitt 88 Nm³/t*a 

Speisereste 100 Nm³/t FM *a 

Wärmewirkungsgrad Biomasse (HW) 90 % 

Wärmewirkungsgrad Biogas (BHKW) 50 % 

 

Wenn Klªrschlamm anfªllt, wird das Wªrmepotenzial f¿r dessen Verbrennung in der ¦bersicht 

der Biomassepotenziale ber¿cksichtigt. 

2.4 Methodik zur Analyse dezentraler Potenziale 

Den dezentralen Potenzialen werden die Solarenergie auf Dachflªchen, dezentrale 

Luftwªrme, dezentrale Grundwasserwªrme, dezentrale oberflªchennahe Geothermie sowie 

das Reduktionspotenzial f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser zugeordnet. Allgemein wird 

zusªtzlich zwischen theoretischem und technischem Potenzial unterschieden. Die 

ausgewiesenen Potenziale stellen dabei zunªchst eine theoretische Obergrenze dar, da die 

tatsªchliche Nutzbarkeit durch bestehende Flªchennutzungen sowie technische und 

wirtschaftliche Einschrªnkungen begrenzt ist. 

2.4.1  Solarenergie auf Dachflªchen 

Als Basis der solaren Dachflªchennutzung der Gebªude wurden georeferenzierte 3-D-Modelle 

auf der Grundlage der LoD2-Daten aller im Untersuchungsgebiet befindlichen Gebªude 

ausgewertet. Die Daten beinhalten die Gebªudegrundflªchen, die Hºhen sowie die 

Ausrichtung und Neigung der Dachflªchen. Im theoretischen Potenzial wurde die gesamte 

ermittelte Dachflªche mit der ihr zugeordneten Solarstrahlung, die von der Schrªge und 

Himmelsrichtung abhªngt, mit dem Wirkungsgrad der Technologie berechnet. F¿r die 

Berechnung des technischen Potenzials wurden alle Dªcher, die nach Norden, Nordwesten 

und Nordosten ausgerichtet sind, ausgeschlossen. 

Aus den ermittelten Dachflªchen und den jeweiligen spezifischen Ertragswerten lieÇen sich 

mit dem Solardachkataster die folgenden technischen und energetischen Angaben f¿r jede 

Teildachflªche ausgeben:  



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Methodik 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 29 

¶ Modul- oder Kollektorflªche in mĮ  

¶ Leistung in kW  

¶ spezifischer Ertrag in kWh/kWp bzw. kWh/mĮ  

¶ Jahresertrag in kWh/a  

Um eine Aussage ¿ber den potenziellen Deckungsgrad einer solaren Dachanlage treffen zu 

kºnnen, wurde ¿ber eine anschlieÇende Lastganganalyse der solare Ertrag der 

Dachteilflªchen mit dem Wªrmebedarf der zugehºrigen Gebªude verschnitten.   

Da die solarthermische Nutzung der gesamten Dachflªche zu sehr hohen Ertrªgen f¿hren 

w¿rde, welche nicht genutzt werden kºnnten, wurde f¿r die Berechnung des Ertrages zunªchst 

eine realistische KollektorgrºÇe bestimmt, die zur beheizten Nettogrundflªche passt. Dies 

erfolgte anhand der DIN V 4701-10, die eine AuslegungsgrºÇe von Solarthermieanlagen in 

Abhªngigkeit der Nettogrundflªche ermºglicht.   

F¿r Solarthermie wurde der Wªrmebedarf des Gebªudes dem Ertrag der Solarthermieanlagen 

gegen¿bergestellt. Damit konnte ein solarer Deckungsgrad des Gebªudes bestimmt werden. 

Wenn der Bedarf von Trinkwarmwasser und Raumwªrme gedeckt werden soll, ist es sinnvoll, 

einen maximalen solaren Deckungsgrad von 25 % anzunehmen, um das technische Potenzial 

zu begrenzen (Dipl.-Physiker Roger Corradini). 

2.4.2  Dezentrale Luftwªrme 

Luftwªrmepumpen nutzen Energie aus der Umgebungsluft, selbst bei niedrigen 

AuÇentemperaturen. Aufgrund der breiten Verf¿gbarkeit wurde das Potenzial theoretisch als 

annªhernd unbegrenzt angenommen, jedoch auf geeignete Gebªude gemªÇ Standortkriterien 

beschrªnkt. Die Potenzialberechnung erfolgt gebªudescharf. F¿r jedes 

wªrmebedarfsrelevante Gebªude wird das Potenzial einer dezentralen Wªrmeversorgung 

ermittelt. Die Potenzialsummen ergeben sich aus der Summe aller geeigneten Gebªude; 

Gebªude innerhalb definierter Ausschlussflªchen werden nicht ber¿cksichtigt. Wie bereits bei 

den Berechnungen f¿r Erdsonden und Erdkollektoren und erlªutert, wurden zur Ermittlung der 

Potenziale bestimmte Flªchennutzungen nach ATKIS ausgeschlossen sowie Mindestflªchen 

und -abstªnde zur Aufstellung ber¿cksichtigt. Von den geeigneten Flurst¿cken wird die 

Grundflªche der Gebªude abgezogen. Ab einer verbleibenden Flªche von 10 mĮ gilt das 

Flurst¿ck sowie Gebªude geeignet, um mit einer Luftwªrmepumpe versorgt zu werden. 

2.4.3  Dezentrale Grundwasserwªrme 

Aus Grundwasser kann Energie gezogen werden, da es aufgrund der ganzjªhrig fast 

gleichbleibenden Temperatur als Wªrmequelle f¿r eine Wªrmepumpe gut geeignet ist. 

Grundwasserwªrmepumpenanlagen bestehen typischerweise aus zwei Brunnenarten: einem 
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Fºrderbrunnen und einem Schluckbrunnen. Das Grundwasser wird ¿ber den Fºrderbrunnen 

entnommen, die darin enthaltene Energie ¿ber eine Wªrmepumpe entzogen und anschlieÇend 

wird das Wasser ¿ber den Schluckbrunnen dem Grundwasser zugef¿hrt.    

Die Potenzialermittlung erfolgt analog zur in Abschnitt 2.4.2 beschriebenen gebªudescharfen 

Berechnungssystematik, wobei f¿r die Analyse Flªchen mit einem zu groÇen 

Grundwasserflurabstand und weitere Flªchen ausgeschlossen wurden. Diese 

Ausschlussflªchen umfassten dieselben Flªchen wie bei Erdsonden-Wªrmepumpen sowie 

Flªchen, die zu klein f¿r die Aufstellung von zwei Brunnen sind. Der Grundwasserflurabstand 

der Flurst¿cke wurde auf Basis der Karte des Th¿ringer Landesamt f¿r Umwelt, Bergbau und 

Naturschutz ermittelt. Flurst¿cke mit einem Grundwasserflurabstand vom mehr als 10 m 

wurden f¿r den Betrieb einer Grundwasserwªrmepumpe als ungeeignet eingestuft. Das 

Potenzial wurde unter der Annahme vollstªndiger Deckung des Wªrmebedarfs ermittelt 

(Th¿ringer Landesamt f¿r Umwelt, Bergbau und Naturschutz). 

2.4.4  Dezentrale oberflªchennahe Geothermie 

Erdwªrme aus dem oberflªchennahen Erdreich kann entweder mit Erdwªrmesonden oder mit 

Erdwªrmekollektoren bezogen werden. Erdwªrmesonden werden durch Bohrungen verlegt, 

wªhrend Erdwªrmekollektoren horizontal im Erdreich verlegte Wªrme¿bertrager sind, die die 

Wªrme des Erdreichs als Energiequelle f¿r eine Wªrmepumpe nutzbar machen. Potenziale 

aus Erdsonden und Erdkollektoren wurden durch Ausschlusskartierungen geeigneter Flªchen, 

Ber¿cksichtigung von Mindestabstªnden und spezifischen geothermischen Kennwerten 

berechnet. Die Ausschlusskartierungen umfassen die Flªchennutzungen von Bahnverkehr, 

FlieÇgewªsser, Friedhof, Gehºlz, Platz, stehendes Gewªsser, StraÇenverkehr, Wald sowie 

Weg aus dem Amtlichen Topografisch-Kartografischen Informationssystem (ATKIS). Des 

Weiteren wurden notwendige Mindestabstªnde der Erdsonden, geologische Gegebenheiten 

vor Ort und typische Wªrmepumpen ber¿cksichtigt (Th¿ringer Landesamt f¿r Umwelt, 

Bergbau und Naturschutz). Als Kennwerte werden eine Jahresarbeitszahl von 3, eine Bohrtiefe 

von 100 m genutzt und als Annahme 1800 Vollbenutzungsstunden herangezogen. F¿r die 

technischen Potenziale wurden die auf dem Flurst¿ck geeigneten Flªchen und theoretischen 

Potenziale mit dem Wªrmebedarf des jeweiligen Gebªudes verglichen und ein daraus 

resultierender Deckungsgrad pro Gebªude berechnet. 

2.4.5  Reduktionspotenzial f¿r Raumwªrme und 

Trinkwarmwasser durch Sanierung 

Die Reduktionspotenziale im Gebªudebestand wurden auf Basis spezifischer 

Bedarfskennwerten des IWUs ermittelt. Diese sind nach Gebªudetypologien f¿r Wohn- und 

Nichtwohngebªude in einem konventionell sanierten Zustand kategorisiert. Das konventionelle 
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Sanierungsniveau orientiert sich an einer handwerklich ¿blichen Gebªudesanierung nach den 

geltenden gesetzlichen Mindeststandards gemªÇ GEG. Typische MaÇnahmen auf diesem 

Niveau sind in Tabelle 7 zusammengefasst. 

Tabelle 7 Typische SanierungsmaÇnahmen mit entsprechendem Einsparpotenzial 

Maßnahme  Einsparpotenzial  

Austausch alter Fenster durch zweifach verglaste Modelle 
Ÿ ca. 5ï10 % durch Reduktion der      

Transmissionswärmeverluste  

Dachdämmung bzw. Dämmung der obersten Geschossdecke 

gemäß GEG-Mindeststandard 
Ÿ 10ï15 % geringerer Wärmebedarf 

Austausch oder hydraulische Optimierung der Heizungsanlage 

(z.B. durch einen modernen Gas-Brennwertkessel) 
Ÿ 5ï10 % durch höhere Anlageneffizienz 

 

Analog zur Wªrmebedarfsanalyse (Kapitel 4.5 Wªrmebedarf und -verbrauch) wurde f¿r jedes 

Gebªude der Wªrmebedarf im sanierten Zustand berechnet. Aus dem Vergleich von 

berechnetem Wªrmebedarf im IST-Zustand zum sanierten Zustand wurde anschlieÇend pro 

Gebªude ein prozentuales potenzielles Einsparpotenzial abgeleitet. Dies wurde auf den 

kombinierten Wªrmebedarf und -verbrauch angewendet, um tatsªchliche Verbrªuche zu 

ber¿cksichtigen. 

2.5 Methodik zur Ermittlung des Zielszenarios 

2.5.1  Ableitung des zuk¿nftigen Wªrmebedarfs 

Die Bestandsanalyse liefert f¿r jedes Gebªude den aktuellen Wªrmebedarf sowie das 

maximale Einsparpotenzial im Falle einer Sanierung. Bei der Ableitung des zuk¿nftigen 

Wªrmebedarfs wurde eine Sanierungsrate von 1 % pro Jahr zugrunde gelegt. Diese Rate 

entspricht dem aktuellen Durchschnitt in Deutschland. Von der Sanierung ausgenommen 

wurden denkmalgesch¿tzte Gebªude. 

Zudem wurden alle bis zum Zeitpunkt der Analyse bekannten Bauvorhaben (Bebauungsplªne) 

ber¿cksichtigt und es wird davon ausgegangen, dass diese innerhalb der folgenden Jahre 

fertiggestellt werden. Die dadurch entstehenden Gebªude wurden mit ihren nach heutigem 

Kenntnisstand zugehºrigen Energieeffizienzwerten und damit Wªrmebedarfen ber¿cksichtigt. 

AbschlieÇend wurde der Wªrmebedarf anhand der k¿nftigen Bevºlkerungsentwicklung 

angepasst. Sollte die Einwohnerzahl der Gemeinde in Zukunft sinken, sinkt auch ihr 

Wªrmebedarf und umgekehrt. Diese Entwicklung wurde durch eine Studie zur 

Bevºlkerungswanderung in Th¿ringen in die Berechnungen integriert (Th¿ringer Landesamt 

f¿r Statistik, 2025).  



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Methodik 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 32 

Da der Prozesswªrmebedarf stark von der Menge der produzierten G¿ter abhªngt, wurde 

davon ausgegangen, dass dieser auf dem gleichen Niveau verbleibt, sofern keine 

abweichenden Informationen vorliegen. 

2.5.2  Teilgebiete mit erhºhtem Einsparungspotenzial 

Bei dieser Analyse wurden Gebiete mit einem erhºhten Potenzial f¿r Energieeinsparungen 

durch energetische Sanierungen identifiziert. Diese Gebiete eignen sich ggf. als Gebiete f¿r 

den Beschluss einer Sanierungssatzung nach Ä 142 BauGB. Dadurch kºnnte die 

Sanierungsquote in den entsprechenden Gebieten erhºht und somit die Reduzierung des 

k¿nftigen Wªrmebedarfs beschleunigt werden. 

Um Teilgebiete mit hohem energetischem Einsparpotenzial zu ermitteln, wurde f¿r jedes 

Gebªude einzeln berechnet, um wie viel sich der Bedarf an Raumwªrme und 

Trinkwarmwasser durch eine energetische Sanierung theoretisch senken lieÇe. Dazu wurde 

der aktuelle Heizwªrmebedarf des Gebªudes dem Heizwªrmebedarf eines sanierten 

Gebªudes gegen¿bergestellt, um das prozentuale Reduktionspotenzial je Gebªude zu 

ermitteln. Gebªude, die ¿berdurchschnittlich viel Energie einsparen kºnnten, wurden als 

Gebªude mit erhºhtem Einsparpotenzial deklariert. Enthielt ein Baublock im Siedlungsbereich 

¿berwiegend Gebªude mit erhºhtem Einsparpotenzial, wurde dieser als Gebiet mit erhºhtem 

Einsparpotenzial definiert. Baublºcke mit weniger als f¿nf Gebªuden wurden zur 

Gewªhrleistung des Datenschutzes von der Analyse ausgeschlossen. 

2.5.3  Einteilung in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete 

GemªÇ Ä 18 WPG ist das Untersuchungsgebiet in voraussichtliche 

Wªrmeversorgungsgebiete zu unterteilen. Dabei wurden die drei Wªrmeversorgungsarten 

Gasnetz, Wªrmenetz und dezentrale Wªrmeversorgung voneinander unterschieden. Die 

Gebietsfestlegung erfolgte auf Basis eines Vergleichs der Wªrmeversorgungsarten, bei dem 

f¿r jede Wªrmeversorgungsart typische erneuerbare Wªrmeerzeugungsvarianten hinsichtlich 

ihrer Eignung f¿r die langfristige Versorgung eines Teilgebiets gepr¿ft wurden. In die 

Bewertung gemªÇ Ä 18 Abs. 1 WPG flossen die Aspekte Wirtschaftlichkeit 

(Wªrmegestehungskosten), Realisierungsrisiko, Versorgungssicherheit und kumulierte 

Treibhausgasemissionen bis zum Zieljahr ein. Im Ergebnis wurden die 

Wªrmeversorgungsarten je Teilgebiet in vier Eignungskategorien unterteilt. Diese Kategorien 

bilden die Stufen der wahrscheinlichen Eignung f¿r jede Versorgungsart. Die bis zum Zieljahr 

sehr wahrscheinlich geeigneten Versorgungsarten und Erzeugervarianten wurden 

anschlieÇend f¿r die Bildung des Zielszenarios genutzt. 
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2.5.4  Bewertungskriterien zur Identifikation geeigneter 

Wªrmeversorgungsvarianten 

Zur Identifikation geeigneter Wªrmeversorgungsarten f¿r Teilgebiete sowie zur Bildung von 

Wªrmeversorgungsgebieten wurde eine umfassende Bewertung der 19 Varianten der  

Gasnetz-, Wªrmenetz- und dezentralen Versorgung anhand von vier Kriterien nach Ä 18 WPG 

durchgef¿hrt. Laut Ä 18 WPG Abs. 1 ergibt sich im optimalen Fall die langfristig sehr 

wahrscheinlich geeignetste Wªrmeversorgung aus geringen Wªrmegestehungskosten, einem 

geringen Realisierungsrisiko und niedrigen, kumulierten THG-Emissionswerten bei einem 

hohen MaÇ an Versorgungssicherheit (Vgl. Ä 18 WPG Abs. 1). Die Bewertung erfolgte 

demnach durch die folgenden Kriterien: 

¶ Wärmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit)  

¶ Realisierungsrisiko 

¶ Versorgungssicherheit 

¶ Kumulierte THG-Emissionen 

Zur Bewertung und Einteilung der Versorgungsarten in die gemªÇ Ä 19 WPG geforderten 

Kategorien (Ăsehr wahrscheinlich geeignetñ, Ăwahrscheinlich geeignetñ, Ăwahrscheinlich 

ungeeignetñ, Ăsehr wahrscheinlich ungeeignetñ) wurden den einzelnen Erzeugervarianten der 

Versorgungsarten pro Kriterium und pro Gebªude quantitative Werte (Scores) zugeordnet. 

AnschlieÇend wurde aus den Scores der vier Kriterien ein Gesamtscore pro Erzeugervariante 

und Gebªude gebildet. Dieser wurde genutzt, um die geeignetste Variante und Versorgungsart 

zu identifizieren und die Einteilung in die nach Ä 19 WPG geforderten Kategorien 

vorzunehmen.  

Bei der Bildung des Gesamtscores wurden die vier Kriterien gleich gewichtet. Erreichten 

mehrere Varianten in einem Gebªude den hºchsten Score, wurde zuerst eine Rangfolge ¿ber 

die geringsten Wªrmegestehungskosten und anschlieÇend ¿ber die kumulierten THG-

Emissionen gebildet So konnte f¿r jedes Gebªude die am wahrscheinlichsten geeignete 

Variante und Versorgungsart bestimmt werden. Die weniger geeigneten Versorgungsarten 

wurden dar¿ber hinaus in die Kategorien Ăwahrscheinlich geeignetò, Ăwahrscheinlich 

ungeeignetò und Ăsehr wahrscheinlich ungeeignetò unterteilt. 

Es wurden folgende Scores pro Kriterium vergeben: 

¶ Ă0ñ sehr wahrscheinlich ungeeignet 

¶ Ă1ñ wahrscheinlich ungeeignet 

¶ Ă2ñ wahrscheinlich geeignet 

¶ Ă3ñ sehr wahrscheinlich geeignet 

Die Kriterien Versorgungssicherheit und Realisierungsrisiko wurden durch Subkriterien 

bewertet. Deren summierte Scores wurden durch Intervallbildung in Scores von 0 bis 3 
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¿berf¿hrt. Die finale Einstufung erfolgte anhand der Spannweite der Daten. Mithilfe dieser 

Methodik ist eine systematische Zuordnung geeigneter Wªrmeversorgungsarten f¿r 

verschiedene Gebªude und Regionen mºglich. 

Wªrmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit) 

Die Wªrmegestehungskosten bezeichnen die Kosten, die f¿r die Erzeugung einer bestimmten 

Wªrmemenge entstehen. Sie sind entscheidend f¿r die Wirtschaftlichkeit einer 

Wªrmeversorgungsart. Zur Bewertung der Wirtschaftlichkeit wurde f¿r jedes Gebªude 

ermittelt, wie hoch die Gestehungskosten der infrage kommenden 

Wªrmeversorgungsvarianten sind. Eine Variante wurde als geeignet eingestuft, wenn sie 

geringe Wªrmegestehungskosten aufweist. Die Wirtschaftlichkeitsberechnung erfolgte nach 

VDI 2067, die Investitionskosten f¿r die Wªrmeerzeuger basieren auf dem Technikkatalog zur 

kommunalen Wªrmeplanung der KWW. Fehlende Kostenpunkte wurden entweder aus 

anerkannten Studien entnommen oder es handelt sich um aktuelle Werte aus der Praxis. Es 

wurde zwischen Anfangsinvestitionskosten und laufenden Kosten unterschieden. Die 

prognostizierten Energie- und Brennstoffpreise bis einschlieÇlich 2045 wurden einer Studie 

entnommen. Das Ergebnis zeigt die spezifischen Wªrmekosten je benºtigter Kilowattstunde 

Endenergie. 

Kumulierte THG-Emissionen 

Damit eine Variante als geeignet eingestuft werden kann, m¿ssen ihre THG-Emissionen 

mºglichst gering sein. Nur so ist das Ziel der Klimaneutralitªt erreichbar. Hierzu wurden die 

THG-Emissionen auf Basis von GEG- und BISKO-Werten berechnet. 

Realisierungsrisiko 

Das Realisierungsrisiko beschreibt die Unsicherheit, ob eine geplante Versorgungsart 

tatsªchlich umgesetzt werden kann. Es wird z.B. durch technische, infrastrukturelle, finanzielle 

und rechtliche Faktoren beeinflusst. Zur Bewertung des Realisierungsrisikos wurden die 

folgenden vier Kriterien herangezogen: 

¶ Genehmigungsaufwand 

¶ Technologieverf¿gbarkeit 

¶ Investitionshºhe 

¶ Infrastrukturausbau 

Versorgungssicherheit 

Versorgungssicherheit bezeichnet die dauerhaft gesicherte Deckung von Bedarfen durch ein 

ausreichend groÇes und stetig verf¿gbares Energieangebot. Zur Bewertung wurden 

dementsprechend folgende Kriterien herangezogen: 
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¶ Brennstoffversorgung 

¶ Ausfallrisiko 

2.6 Methodik zur Umsetzungsstrategie 

Die Wªrmeplanung zielt darauf ab, die Wªrmeversorgung bis zum Zieljahr vollstªndig auf 

erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwªrme umzustellen. Zu diesem Zweck wurde 

eine Strategie mit einem konkreten MaÇnahmenkatalog entwickelt. Dieser dient der 

praktischen Umsetzung der Wªrmeplanung und unterst¿tzt die Erreichung der angestrebten 

Energieeinsparungen und der Reduzierung von Treibhausgasemissionen. Jede MaÇnahme 

wurde in einem Steckbrief beschrieben. Dabei werden der Status quo (vor der 

MaÇnahmenumsetzung), die Umsetzungsschritte inklusive Zeitrahmen, Kosten, Kostentrªger 

und Fºrdermºglichkeiten, mºgliche Hemmnisse und entsprechende Lºsungsansªtze sowie 

die positiven Auswirkungen der einzelnen MaÇnahme adressiert. In Zusammenarbeit mit der 

Stadt wurden Ideen und Ansªtze gesammelt, die in einzelnen MaÇnahmen ber¿cksichtigt 

wurden. Die MaÇnahmen sind in den nachfolgenden Handlungsfeldern eingeordnet und 

werden in Kapitel 8.2 MaÇnahmenkatalog detailliert ausgef¿hrt. 

¶ Organisatorische MaÇnahmen 

¶ Technologische UmsetzungsmaÇnahmen f¿r die Stadt 

¶ Technologische MaÇnahmen f¿r nichtkommunale Akteure 

 

Dar¿ber hinaus wurde ein Gebiet ausgewªhlt, das besonders wichtig f¿r eine klimafreundliche 

Wªrmeversorgung sind. In diesem Fokusgebiet sollen zuerst MaÇnahmen umgesetzt und 

daf¿r bereits konkrete Umsetzungsplªne erarbeitet werden. 

Ein Fokusgebiet ist ein rªumlich abgegrenztes Gebiet, das kurz- und mittelfristig vorrangig f¿r 

eine klimafreundliche Wªrmeversorgung bearbeitet werden soll. Die Auswahl der 

Fokusgebiete erfolgte auf Basis der Erkenntnisse aus den geplanten 

Wªrmeversorgungsgebieten unter Ber¿cksichtigung des THG-Minderungspotenzials und der 

Handlungsmºglichkeiten der Kommune. F¿r diese Fokusgebiete wurden zudem konkrete 

Umsetzungsplªne erstellt. 
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3 Unterteilung des Untersuchungsgebiets 

F¿r die WPG-konforme Darstellung der Ergebnisse und die Durchf¿hrung aller Analysen sind 

in einem ersten Schritt Teilgebiete (Siedlungs- und AuÇenbereiche) zu identifizieren. F¿r die 

Eignungspr¿fung und nachfolgende Ergebnisdarstellungen der Bestands- und 

Potenzialanalyse wurde das Untersuchungsgebiet in Baublºcke unterteilt (s. Abschnitt 2.1.1). 

Die nachfolgenden Kartendarstellungen der Bestandsanalyse bilden in der Regel nur den 

Siedlungsbereich ab. 

Unterteilung in Baublºcke und Teilbereiche 

Das Untersuchungsgebiet wurde in die nachfolgend dargestellten 55 Teilbereiche (Siedlungs- 

und AuÇenbereiche) unterteilt (Abbildung 2), welche in insgesamt 288 Baublºcke untergliedert 

wurden. Ein Baublock enthªlt mindestens f¿nf rªumlich zusammenhªngende Gebªude und 

wird durch StraÇen, (Schienen-) Wege und Gewªsser rªumlich begrenzt. Die AuÇenbereiche 

sind nach Gemarkungsgrenzen untergliedert. 

 

Abbildung 2 Untersuchungsgebiet unterteilt nach Siedlungs- und AuÇenbereich 
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4 Bestandsanalyse 

Das Ziel der Bestandsanalyse ist es, das Untersuchungsgebiet hinsichtlich seiner Struktur, des 

Gebªudebestands, der Energie- und Beheizungsinfrastruktur sowie des Wªrmebedarfs und 

der Treibhausgasemissionen zu analysieren und darzustellen. Dazu werden Daten aus 

verschiedenen Quellen erhoben, aufbereitet und in einem Geoinformationssystem 

zusammengef¿hrt, um eine vollstªndige rªumliche Erfassung f¿r die Wªrmeplanung zu 

gewªhrleisten und als Basis f¿r die weiteren Analysebestandteile zu dienen. Die genutzten 

Datenquellen finden sich in Anhang II. 

4.1 Gemeinde- und Siedlungsstruktur 

Das Untersuchungsgebiet umfasst eine Gemeinde: Die Stadt Stadtilm, besteht aus den 

Ortsteilen Stadtilm (Hauptort), Behringen, Cottendorf, Dienstedt, Dºllstedt, Dºrnfeld, 

Ehrenstein, Geilsdorf, Griesheim, GroÇhettstedt, GroÇliebringen, Gºsselborn, Hammersfeld, 

Kleinhettstedt, Kleinliebringen, Nahwinden, Niederwillingen, Oberilm, Oberwillingen, 

Oesterºda, Singen und TraÇdorf. Die Gemeinde liegt in der Mitte Th¿ringens, rund 

30 Kilometer s¿dlich von Erfurt im breiten Tal der Ilm. 

Insgesamt leben zum Stichtag 22.05.2025 8.312 Personen im Untersuchungsgebiet. Die 

Flªche des Untersuchungsgebiets betrªgt insgesamt 120,3 kmĮ.  

Das gesamte Untersuchungsgebiet von Stadtilm ist insbesondere von folgenden 

Flªchennutzungen (Abbildung 3) geprªgt: 

¶ Landwirtschaftliche Nutzflächen 

¶ Wald 

¶ Fluss- und Auenbereiche 

¶ Siedlungs- und Wohnbauflächen 

¶ lokaler Flughafen (Sonderlandeplatz) 

In den Ortsteilen der Gemeinde Stadtilm finden sich jeweils kompakte Siedlungsbereiche, die 

¿berwiegend von landwirtschaftlich genutzten Flªchen und in geringerem Umfang von 

Waldgebieten umgeben sind. 

Abseits der bestehenden Flªchennutzung zeigt Abbildung 4 gegenwªrtige B-Plªne in Planung 

bzw. in Entwicklung f¿r Wohnbauflªchen, Gr¿n- und Verkehrsflªchen und Flªchen f¿r den 

Gemeinbedarf. 
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Abbildung 3 Flªchennutzung nach ALKIS 

 

Abbildung 4 In Planung befindliche Bebauungsplªne im Untersuchungsgebiet 
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Betrachtet man die Verkehrswege und FlieÇgewªsser im Gebiet der Gemeinde Stadtilm, zeigt 

sich, dass das Gemeindegebiet insbesondere durch mehrere BundesȤ, KreisȤ und 

GemeindestraÇen sowie ein regionales Eisenbahnnetz von Norden nach S¿den durchzogen 

wird. Zudem verlªuft im westlichen Bereich die Bundesautobahn A 71 von Nord nach S¿d. 

Wªhrend der Kernort Stadtilm ¿ber eine hohe Dichte an GemeindestraÇen verf¿gt, weisen die 

umliegenden Ortsteile im Vergleich eine geringere StraÇendichte auf. Hinzu kommen 

zahlreiche FlieÇgewªsser, die das Gebiet hydrologisch gliedern ï allen voran die Ilm sowie die 

durch einige westliche Ortsteile verlaufende Wipfra. Wªhrend Deube, Rottenbach und 

Remdaer Rinne wichtige kleinrªumige Zufl¿sse bzw. Quellbªche darstellen (Abbildung 5). 

 

 

Abbildung 5 StraÇen- und Wasserwege im Untersuchungsgebiet 

 

Im Untersuchungsgebiet der Gemeinde Stadtilm befinden sich verschiedene Schutzgebiete, 

darunter Naturschutzgebiete, TrinkwasserȤ und Heilquellenschutzgebiete, festgesetzte 

¦berschwemmungsgebiete, Vogelschutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete sowie 

Schutzgebiete nach der Flora-Fauna-Habitat (FFH) Richtlinie. Teilweise ¿berlagern sich diese 

Schutzkategorien rªumlich, etwa zwischen Vogelschutzgebieten und FFHȤGebieten oder 

zwischen Vogelschutzgebieten und Landschaftsschutzgebieten. 
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Abbildung 6 Schutzgebiete und Naturdenkmale in Stadtilm  

4.2 Grundlegende Gebªudeinformationen 

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurden im Untersuchungsgebiet Stadtilm insgesamt 12.154 

Gebªude identifiziert. Davon entfallen 6.111 (50 %) auf unbeheizte Nebengebªude, die im 

Kontext der Wªrmeplanung nicht weiter ber¿cksichtigt werden. Innerhalb des 

Gesamtbestands konnten 157 Gebªude f¿r ºffentliche Zwecke identifiziert werden, darunter 

insbesondere Schulen, Kindergªrten, Verwaltungsgebªude, Sportstªtten, Feuerwehren, 

Kirchen und Friedhofsgebªude.  

Die Analyse des Gebªudebestands ergibt, dass 43 % der Gebªude Wohngebªude darstellen, 

wobei 13 % Einfamilienhªuser (EFH) und 23 % Reihenhªuser (RH) sind und 7 % auf 

Mehrfamilienhªuser (MFH) entfallen. Vom verbleibenden Gebªudebestand kºnnen ca. 6 % 

den Nichtwohngebªuden (NWG) zugeordnet werden (Abbildung 7).  
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Abbildung 7 Verteilung der Gebªudetypen im Untersuchungsgebiet 

 

Die Verteilung zeigt sich auch innerhalb der einzelnen Baublºcke (Abbildung 8). Dar¿ber wird 

ersichtlich, dass in vielen Baublºcken EFH und RH in der Anzahl ¿berwiegen. Insbesondere 

in den Ortsteilen Stadtilm, Nahwinden und Ehrenstein befinden sich vereinzelt Baublºcke, in 

denen auch MFH sowie Wohn- und Nichtwohngebªude ¿berwiegen. Zudem gibt es u.a. in den 

Ortsrandgebieten von Stadtilm sowie in Griesheim und Hammersfeld Baublºcke, in denen 

NWG ¿berwiegen. 
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Abbildung 8 ¦berwiegender Gebªudetyp nach Baublock 

 

Die Baualtersklassenverteilung im Untersuchungsgebiet zeigt, dass ein erheblicher Teil der 

Gebªude vor 1949 errichtet wurde (Abbildung 9). Insgesamt entfallen 35 % der Gebªude auf 

die Baualtersklasse vor 1919 und weitere 28 % auf den Zeitraum von 1919 bis 1948. In den 

nachfolgenden Baualtersklassen verteilt sich der Bestand gleichmªÇiger, mit moderaten 

Anstiegen zwischen 1958 und 1968 (8 %) sowie zwischen 1984 und 1994 (11 %). Die ¿brigen 

Zeitrªume weisen Anteile zwischen 0 % und 6 % auf. Die Anteile beziehen sich auf 44 % 

Gebªude, deren Baualtersklasse bekannt war oder abgeleitet werden konnte. F¿r 56 % der 

Gebªude konnte kein Baualter bestimmt werden. Dabei handelt es sich jedoch ¿berwiegend 

um unbeheizte Nebengebªude (50 % des Gesamtgebªudebestands). Der Anteil der 

wªrmebedarfsrelevanten Gebªude ohne bekannte Baualtersklasse reduziert sich somit auf 

6 %, die sªmtlich den NWG zugeordnet sind. 
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Abbildung 9 Verteilung der Gebªude nach Baualtersklasse 

 

Bei Betrachtung des ¿berwiegenden Baualters in den einzelnen Baublºcken zeigt sich, dass 

insbesondere in den zentralen Siedlungsbereichen der Anteil an Gebªuden mit 

Baualtersklassen vor 1919 dominiert. In der Stadt Stadtilm zeigt sich vor allem in den 

AuÇenbereichen ein heterogeneres Bild der dominanten Baualtersklassen. Hier befinden sich 

j¿ngere Gebªude insbesondere im nºrdlichen Teil der Stadt, wªhrend im Westen auch 

Baualtersklassen vor 1957 innerhalb der Baublºcke ¿berwiegen 

Bez¿glich des Anteils denkmalgesch¿tzter Gebªude ist festzuhalten, dass 15 % (1.849 

Gebªude) der Bestandsgebªude unter Denkmalschutz stehen. 

35%

28%

6%

8%

5%

2%

11%

2% 2%
0%

1%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

35%

40%

Vor
1919

1919 -
1948

1949 -
1957

1958 -
1968

1969 -
1978

1979 -
1983

1984 -
1994

1995 -
2001

2002 -
2009

2010 -
2015

Nach
2016

A
n
te

il
 n

a
c
h
 B

a
u
a
lt
e
rs

k
la

s
s
e

Baualtersklasse



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Bestandsanalyse 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 44 

 

Abbildung 10 ¦berwiegende Baualtersklasse pro Baublock 

4.3 Bestehende Energie- und Versorgungs-

infrastrukturen 

Im folgenden Abschnitt werden die bestehenden und geplanten zentralen 

Energieinfrastrukturen (Gas-, Strom- und Wªrmenetze) sowie die dezentrale 

Beheizungsstruktur dargestellt und untersucht. Ziel ist es, einen ¦berblick ¿ber die 

gegenwªrtige Wªrmeversorgung zu bekommen sowie die Verteilung der genutzten 

Energietrªger zu identifizieren, um neben dem Wªrmebedarf/-verbrauch die zweite Grundlage 

zur Aufstellung der THG-Bilanz zu ermitteln. 

4.3.1  Gasnetze 

Die Gasversorgung im Untersuchungsgebiet wird durch die TEN Th¿ringer Energie Netze 

GmbH & Co. KG. In Abbildung 11 sind die Teilgebiete, in welchen sich das bestehende 

Gasnetz erstreckt, entsprechend eingefªrbt. Weitere geplante oder bereits genehmigte 
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Gasnetzinfrastrukturen gibt es laut Aussage des Gasnetzbetreibers nicht. Zudem ist seitens 

der TEN keine Wassersto versorgung der Region in Planung.4 

 

Abbildung 11 Bestehende Gasnetzgebiete 

 

Die folgende Tabelle 8 fasst die relevanten Parameter des bestehenden Gasnetzes im 

Untersuchungsgebiet zusammen. 

  

 
4 https://www.thueringer-energienetze.com/Ueber_uns/H2-Wasserstoff/Planung; Zugriff: 19.03.2026 
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Tabelle 8 Relevante Gasnetzparameter 

Gasnetzparameter  

Inbetriebnahme Jahre Nicht bekannt 

Trassenlänge  
Hochdruck: 20,4 km 

Mittel-/ Niederdruck: 4,8 km 

Medium Methan 

Anzahl Hausanschlüsse 1.344 

Mittlerer Gasabsatz (2021-2023)5, davon: 49,1 GWh/a 

Einfamilienhäuser 23,7 GWh/a 

Mehrfamilienhäuser   8,5 GWh/a 

Nichtwohngebäude (insbes. Gewerbe und 

öffentliche Gebäude) 
16,9 GWh/a 

4.3.2  Wªrmenetze 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets gibt es kein bestehendes Wªrmenetz nach Ä 3 Abs. 1 Nr. 

17 WPG und Plªne zum Wªrmenetzausbau existieren derzeit nicht. Weiterhin bekannt sind 

zwei Biogasanlagen der Agrargesellschaft Griesheim mbH mit jeweils einem BHKW 

(kumulierte Nennwªrmeleistung: 544 kW). An beiden Standorten wird ins Stromnetz 

eingespeist und auch einzelne Gebªude mit Wªrme versorgt, welche gemªÇ Ä 3 Abs. 1 Nr. 9 

a GEG nicht als Wªrmenetz zu betrachten sind. In der Biogasanlage der Agrargesellschaft 

ĂDeubeñ mbH Nahwinden wird Biogas primªr verstromt und entstehende Abwªrme lokal 

verwertet (Nennwªrmeleistung: 281 kW). Des Weiteren bestehen sieben erdgasbetriebene 

Blockheizkraftwerke (BHKW) bzw. Kraft-Wªrme-Kopplungsanlagen (KWK) mit einer 

kumulierten Nennwªrmeleistung von 126,9 kW. 

Abbildung 12 zeigt die Standorte der zentralen Wªrmeerzeugungsanlagen, die anhand der 

vorliegenden Daten kartographisch abgebildet werden kºnnen.  

 
5 Inkl. Verbrªuche f¿r Strom (BHKW), welche f¿r Berechnung des verbrauchsbasierten Wªrmebedarfs abgezogen 
wurden 
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Abbildung 12 Bestehende zentrale Wªrmeerzeugungsanlagen 

4.3.3  Stromnetz 

Die Stromversorgung wird ebenfalls von der TEN ¿bernommen. Innerhalb des 

Gemeindegebiets von Stadtilm sind laut Angaben der TEN 3.017 Haushalte an das Stromnetz 

angeschlossen. Es verlaufen 21,1 km Hoch-, 95,4 km Mittel- und 103,3 km 

Niederspannungsleitungen durch das Untersuchungsgebiet. Und es existieren sieben 

erdgasbetriebene BHKW bzw. KWK mit einer kumulierten elektrischen KWK-Leistung von 

53 kW und drei Biogasanlagen mit einer kumulierten elektrischen KWK-Leistung von 750 kW. 

GemªÇ Angaben der TEN wird die Stadt Stadtilm mit ihren Ortsteilen aus dem 

110ȤkVȤUmspannwerk ĂStadtilmñ ¿ber Mittelspannungssysteme versorgt, welches das 

lªndliche Netz zwischen Arnstadt, Ilmenau und Bad Blankenburg speist. Das am nºrdlichen 

Stadtrand gelegene Umspannwerk versorgt sowohl das Umland als auch die Stadt selbst und 

verf¿gt derzeit ¿ber eine freie Anschlusskapazitªt von etwa 10MW. F¿r das Jahr 2045 wird 

gemªÇ Netzausbauplan 2024 ein zusªtzlicher gleichzeitiger Leistungsbedarf von rund 38 MW 

erwartet, insbesondere f¿r Elektromobilitªt und Wªrme. F¿r die Stadt Stadtilm inklusive 

Oberilm wird ein Lastanstieg von rund 11 MW prognostiziert, basierend auf geschªtzten 8 MW 

f¿r Wªrmepumpen und weiteren 8 MW f¿r Elektromobilitªt.  
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Deshalb sollen perspektivisch folgende strategische MaÇnahmen angegangen werden: 

erzeugungsbedingter Ausbau des Umspannwerks um einen dritten Transformator, wodurch 

die Lastreserve f¿r das 20 kV Landnetz auf ca. 30 MW ansteigt, ggf. Austausch der beiden 

bestehenden Transformatoren nach Ablauf ihrer Lebensdauer, wodurch die verf¿gbare 

Lastreserve auf ca. 50 MW ansteigen w¿rde. 

4.3.4  Kªltenetz 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets ist kein zentrales Kªltenetz zu verzeichnen. 

4.4 Bestehende Erzeuger, Speicher und Verbraucher 

von Wªrme 

4.4.1  Bestehende GroÇverbraucher von Wªrme oder Gas 

Industrielle, gewerbliche und sonstige Unternehmen die als GroÇverbraucher von 

leitungsgebundenem Erdgas oder Wªrme im Untersuchungsgebiet identifiziert wurden sind in 

Abbildung 13 darstellt. 
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Abbildung 13 GroÇverbraucher von leitungsgebundenem Erdgas im Rahmen des Endenergieverbrauchs der 
Unternehmen. 

4.4.2  Dezentrale Beheizungsstruktur 

Tabelle 9 gibt einen ¦berblick ¿ber den Bestand an dezentralen Wªrmeerzeugungsanlagen 

im Untersuchungsgebiet. Sie bezieht sich insbesondere auf Daten zu Feuerungsanlagen, die 

durch die Bezirksschornsteinfeger erfasst wurden, sowie Angaben des Stromnetzbetreibers 

TEN zum Wªrmestromverbrauch und Daten zur Fºrdermittelvergabe der BAFA.   

Ein GroÇteil der dezentralen Wªrmeerzeugungsanlagen sind fossil betrieben. 

Erdgasbetriebene Anlagen sind am hªufigsten und machen den GroÇteil der installierten 

Nennwªrmeleistung aus (50,2 MW). Es folgen biomasse- (24,9 MW) und heizºlbasierte 

Wªrmeerzeuger (22,3 MW). Wobei die Anzahl der biomassebasierten Anlagen die der 

heizºlbasierten sowohl in Anzahl als auch kumulierter Nennwªrmeleistung ¿bersteigt, obwohl 

diese hauptsªchlich aus kleinen Einzelraumfeuerungen bestehen. Als weitere 

Wªrmeerzeugungsanlagen aus erneuerbaren Energien sind an vierter Stelle Wªrmespeicher 

(10,7 MW), an f¿nfter Stelle Wªrmepumpen (9,3 MW), an vorletzter Stelle 

Solarthermieanlagen (0,6 MW) und an letzter Stelle biogasbasierte gespeiste Anlagen 

(0,5 MW) zu nennen. Dar¿ber hinaus wird ein moderater Anteil der Heizungsanlagen aus 

Fl¿ssiggas (4,4 MW) Braunkohle (3,4 MW) und Steinkohle (1,1 MW) gespeist. 
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Tabelle 9 ¦berblick dezentraler Wªrmebereitstellungsanlagen 

Anlagentyp  Anzahl  
Kumulierte Nennwärmeleistung  

(MW) 

Erdgas-Kessel 1.789 50,2 

Biomasse-Kessel 2.479 24,9 

Heizöl-Kessel 492 22,3 

Wärmestrom (Wärmespeicher)6 141 10,7 

Wärmepumpen (Umweltwärme)6, 7 123 9,3 

Flüssiggas-Kessel 213 4,4 

Kohle-Kessel (Braunkohle) 459 3,4 

Kohle-Kessel (Steinkohle) 14 1,1 

Solarthermieanlagen7 131 0,6 

Biogas 2 0,5 

 

Die rªumliche Verteilung der leitungsgebunden Erdgas-Wªrmeerzeuger, der Wªrmenetz-

Haus¿bergabestationen sowie der dezentralen Wªrmeerzeuger ist in Abbildung 14 und 

Abbildung 15 dargestellt. Die Kategorie der dezentralen Wªrmeerzeuger umfasst alle 

Wªrmepumpen, Stromdirektheizungen, Solarthermieanlagen, Biomasseanlagen, 

Heizºlanlagen sowie Kohle- und Fl¿ssiggasanlagen. In Ortsteilen im Versorgungsgebiet des 

Gasnetzes sich ein GroÇteil der Baublºcke mehrheitlich erdgasversorgt (Stadtilm, Oberilm, 

Behringen, Dienstedt, Ober- und Niederwillingen). In den Ortsrandlagen gibt es hºhere 

Dichten dezentraler Versorgungsstrukturen. Die ¿brigen Ortsteile werden ausschlieÇlich 

dezentral versorgt. 

 
Quellen: 
6 TEN, Datenlieferung zum Wªrmestromverbrauch 
7 BAFA, Datenlieferung zu gefºrderten Wªrmeerzeugern mit erneuerbaren Energien 
Alle weiteren Werte stammen von den Bezirksschornsteinfegern  
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Abbildung 14 Anzahl erdgasbasierter Wªrmeerzeuger in Form einer baublockbezogenen Darstellung 

 

Abbildung 15 Anzahl dezentraler Wªrmeerzeuger in Form einer baublockbezogenen Darstellung 
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4.4.3  Wªrme- und Gasspeicher 

F¿r das Untersuchungsgebiet sind keine bestehenden, geplanten oder genehmigten Wªrme- 

und Gasspeicher, die gewerblich betrieben werden, zu verzeichnen.  

4.4.4  Anlagen zur Erzeugung von Wasserstoff oder 

synthetischen Gasen 

F¿r das Untersuchungsgebiet sind keine bestehenden, geplanten oder genehmigten Anlagen 

zur Erzeugung von Wasserstoff oder synthetischen Gasen mit einer Kapazitªt von mehr als 

1 MW installierter Elektrolyseleistung zu verzeichnen.  

4.5 Wªrmebedarf und -verbrauch 

4.5.1 Gesamter Wªrmebedarf und -verbrauch 

Im Betrachtungsgebiet ergibt sich ein summierter Wªrmebedarf von knapp 90,5 GWh/a. 

Dieser setzt sich zu 82,6 % aus Raumwªrmebedarf, 9,6 % aus Warmwasserbedarf und 7,8 % 

aus Prozesswªrmebedarf zusammen. Der Anteil an Prozesswªrme ï mit rund 7,1 GWh/a ï ist 

auf die Aktivitªten einzelner Industrieunternehmen zur¿ckzuf¿hren. Der verbleibende Bedarf 

an Raumwªrme und Warmwasser belªuft sich auf etwa 83,4 GWh/a. 
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Abbildung 16 Anteile des Raumwªrme-, Trinkwarmwasser- und Prozesswªrmebedarfs 

 

Bei Aufschl¿sselung des Wªrmebedarfs nach Sektoren kann man rund 62,2 GWh/a den 

Wohngebªuden, etwa 23,1 GWh/a Gebªuden gewerblicher Nutzung sowie ca. 4,8 GWh/a 

Gebªuden ºffentlicher Nutzung (z. B. Schulen, Rathªuser oder Sporthallen) zuordnen. Der 

Wªrmesektor wird somit deutlich von Wohn- und Gewerbenutzung dominiert, wªhrend 

ºffentliche Gebªude nur einen kleinen Teil zum Gesamtwªrmebedarf beitragen. 
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Abbildung 17 Wªrmebedarf nach Sektoren in GWh 

 

Die rªumliche Verteilung der Gesamtwªrme im Siedlungsbereich der Gemeinde ist in 

Abbildung 18 dargestellt. Sie zeigt sich insgesamt heterogen, mit einer hohen Konzentration 

des Wªrmebedarfs in Flªchen im Zentrum der Stadt Stadtilm. Der ¿berwiegende Teil der 

Baublºcke weist einen niedrigen bis mittleren Wªrmebedarf von 150 MWh/a bis 800 MWh/a 

auf. Hºhere Wªrmebedarfe treten insbesondere in Gebieten mit dichterer Wohnbebauung, 

gemischter Nutzung sowie Industrie- und Gewerbeflªchen auf. Besonders deutlich hebt sich 

ein Baublock im Osten der Stadt Stadtilm hervor. Dort befindet sich ein Industriestadtort mit 

einem Gesamtwªrmebedarf von mehr als 4.000 MWh/a. 
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Abbildung 18 Rªumliche Verteilung des Gesamtwªrmebedarfs im Siedlungsbereich 

4.5.2  Wªrmedichten 

Standorte mit kleinrªumiger ¦berlagerung von hohen Wªrmebedarfen zeigen hohe 

Wªrmeflªchendichten bzw. -liniendichten. Mit Hilfe dieser Kennwerte wird unter anderem die 

Eignung hinsichtlich zentraler Wªrmeversorgung festgestellt (s. Abschnitte 2.1.7 und 2.2). Die 

f¿r das Untersuchungsgebiet ermittelten Ergebnisse werden in Abbildung 19 und Abbildung 20 

veranschaulicht und beziehen sich ausschlieÇlich auf den Raumwªrme- und 

Warmwasserbedarf.  

Ein GroÇteil der Baublºcke weist eine Wªrmeflªchendichte zwischen 1 und 200 MWh/(ha*a) 

auf. Baublºcke mit Wªrmeflªchendichten zwischen 200 und 400 MWh/(ha*a) befinden sich 

vornehmlich in den Ortskernen der Ortschaften und in der Umgebung des Marktplatzes der 

Stadt Stadtilm. Im Bereich eines Gewerbestandortes im Osten der Stadt Stadtilm befindet sich 

ein Baublock mit Wªrmeflªchendichten von ¿ber 1.000 MWh/(ha*a).  

 

 



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Bestandsanalyse 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 56 

 

Abbildung 19 Wªrmeflªchendichte pro Baublock 

 

Die Auswertung der Wªrmeliniendichte in Abbildung 20 zeigt, dass insbesondere die zentralen 

StraÇenz¿ge der Ortschaften sowie einzelne Hauptachsen Wªrmeliniendichten von ¿ber 2 bis 

hin zu mehr als 5 MWh/(m*a) aufweisen. Diese hohen Dichten konzentrieren sich vor allem 

auf stark bebaute Quartiere sowie auf Bereiche mit ºffentlichen oder gewerblichen 

Einrichtungen. In den ¿brigen Teilen des Untersuchungsgebiets dominieren niedrigere Dichten 

unterhalb von 1 MWh/(m*a), insbesondere in den peripheren und lªndlich geprªgten 

Bereichen. 
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Abbildung 20 Wªrmeliniendichte pro StraÇenabschnitt 

4.6 Energie- und Treibhausgasbilanz 

In Form einer Energie- und THG-Bilanz des Wªrmesektors wird an dieser Stelle eine 

Grundlage f¿r die Bewertung von Potenzialen und MaÇnahmen sowie das Erstellen von 

Szenarien geschaffen.  

Der jªhrliche Endenergieverbrauch (EEV) f¿r Wªrme, der sich aus dem Mittel der erfassten 

Energieverbrªuche der Jahre 2021 bis 2023 sowie den berechneten Bedarfen ergibt, betrªgt 

f¿r das Untersuchungsgebiet knapp 106,4 GWh/a, wobei sich 8,3 GWh/a auf die 

Prozesswªrme der aufgezeigten GroÇverbraucher zur¿ckf¿hren lassen. Daraus ergibt sich ein 

GesamtausstoÇ an Treibhausgasemissionen in Hºhe von ca. 25.916 t CO2-eq/a (s. Tabelle 

10).  

Die Gemeinde besitzt ohne die aufgezeigten GroÇverbraucher einen mittleren 

Endenergieverbrauch f¿r Wªrme in Hºhe von ca. 98,1 GWh/a, welcher f¿r einen 

GesamtausstoÇ an THG-Emissionen in Hºhe von ca. 23.818 t CO2-eq/a verantwortlich ist. 
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Tabelle 10 Endenergieverbrªuche und THG-Emissionen nach Sektoren 

 EEV für Wärme 
[GWh/a] 

THG-Emissionen  
[t CO2-eq/a] 

Anteil EEV 
Anteil  THG-
Emissionen  

Wohngebäude 73,7 17.774 69% 69% 

Gebäude für Wirtschaft oder 
Gewerbe 

18,8 4.655 18% 18% 

Industrie (Prozesswärme) 8,3 2.098 8% 8% 

Gebäude für öffentliche Zwecke 5,6 1.389 5% 5% 

Summe  106,4 25.916 100% 100% 

 

Die nachfolgende Abbildung 21 zeigt den aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauch der 

Wªrme nach Energietrªgern (gr¿ne Sªulen; linke Achse) und die daraus resultierenden THG-

Emissionen (graue Sªulen; rechte Achse), inklusive der Prozesswªrme der GroÇverbraucher. 

 

 

Abbildung 21 Verteilung des aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauchs von Wªrme und den resultierenden 
THG-Emissionen nach Energietrªgern 
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Die Auswertung zeigt deutlich, dass der Energietrªger Erdgas den Endenergieverbrauch f¿r 

Wªrme mit groÇem Abstand dominiert und zugleich den grºÇten Anteil an den THG-

Emissionen verursacht. An zweiter Stelle folgt Heizºl, das sowohl im Verbrauch als auch bei 

den Emissionen signifikant ins Gewicht fªllt. Die dritte Position im Energieverbrauch besetzt 

feste Biomasse, welche verhªltnismªÇig geringe THG-Emissionen verursacht. An dritter Stelle 

der Emissionen steht der Energietrªger Strommix, womit in der Regel zentrale Wªrmespeicher 

betrieben werden. Im Verhªltnis zum Endenergieverbrauch sind dessen Emissionen relativ 

hoch.  

In Abbildung 22, Abbildung 23 und Abbildung 24 ist der Anteil von Erdgas, dezentraler 

Energietrªger und Wªrmenetzen am jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r Wªrme pro Baublock 

dargestellt. Hierbei umfasst Ădezentrale Energietrªgerñ Heizºl, Biomasse, Fl¿ssiggas, Strom, 

Kohle, Umweltwªrme und Solarthermie. 
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Abbildung 22 Anteil von Erdgas am jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r Wªrme pro Baublock 

 

Abbildung 23 Anteil dezentraler Energietrªger am jªhrlichen Endenergieverbrauch f¿r Wªrme 
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Der aktuelle Anteil erneuerbarer Energien am jªhrlichen Endenergieverbrauch von Wªrme 

betrªgt 30,1 %, Unvermeidbare Abwªrme, welche ¿ber ein Nahwªrmenetz verteilt werden 

w¿rde, liegt gegenwªrtig nicht vor8 (Abbildung 24). 

 

 

Abbildung 24 Aktueller Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwªrme am jªhrlichen 
Endenergieverbrauch von Wªrme nach Energietrªgern 

 

Abbildung 25 zeigt die Zuordnung der bilanzierten Energieverbrªuche f¿r Wªrme (linke Achse) 

mit (blau) und ohne (gr¿n) Witterungskorrektur zu den Sektoren Haushalte (Wohngebªude), 

Gebªude f¿r Wirtschaft und Gewerbe, industrielle Prozesswªrme und ºffentliche Gebªude. 

Zusªtzlich werden THG-Emissionen ausgewiesen (graue Anstriche; rechte Achse). 

Etwa 73,7 GWh/a (69 %) des Endenergieverbrauchs f¿r Wªrme entfallen auf private 

Haushalte (Wohngebªude), die zu ebenfalls 69 % der THG-Emissionen beitragen. Die 

Gebªude f¿r Wirtschaft und Gewerbe machen im Untersuchungsgebiet etwa 18,8 GWh/a und 

somit 18 % des Endenergieverbrauchs und 18 % der Emissionen aus, wªhrend die industrielle 

Prozesswªrme einen Endenergieverbrauch9 von 8,3 GWh/a (8 %) hat, der auch f¿r ca. 8 % 

der THG-Emissionen verantwortlich ist. Untergeordnet folgen die ºffentlichen Gebªude mit 

5,6 GWh/a Endenergieverbrauch (5 %) und ebenfalls 5 % Anteil an den THG-Emissionen (s. 

auch Tabelle 10). 

 

 
8 Dass ggf. unvermeidbare Abwªrme innerhalb einzelner Liegenschaften genutzt wird, ist hierdurch nicht ausgeschlossen. 
9 F¿r die Prozesswªrme wird kein witterungskorrigierter Endenergieverbrauch berechnet 

Fossile Energien
69,9% Biomasse14,4%

Biogas1,1%

Strommix7,7%

Solarthermie0,3%

Umweltwärme6,6%

Erneuerbare Energien 
30,1%

Fossile Energien Biomasse Biogas Strommix Solarthermie Umweltwärme
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Abbildung 25 Verteilung des aktuellen jªhrlichen Endenergieverbrauchs von Wªrme und der THG-Emissionen 
nach Endenergiesektoren 

 

Werden die THG-Emissionen des Wªrmesektors des Untersuchungsgebiets auf die 

Bevºlkerung vor Ort bezogen ergibt sich inklusive der THG-Emissionen der industriellen 

GroÇverbraucher eine Pro-Kopf-Emission von 3,1 t CO2-eq/a. Werden ausschlieÇlich die 

THG-Emissionen der Gemeinde ohne die Industrie betrachtet, ergibt sich eine Pro-Kopf-

Emission von 2,9 t CO2-eq/a. Wenn ausschlieÇlich die privaten Haushalte (PHH) betrachtet 

werden, ergibt sich eine Pro-Kopf-Emission von 2,1 t CO2-eq/a. 

  

0

2.000

4.000

6.000

8.000

10.000

12.000

14.000

16.000

18.000

20.000

0

10

20

30

40

50

60

70

80

Wohngebäude Gebäude für
Wirtschaft oder

Gewerbe

Industrie
(Prozesswärme)

Gebäude für
öffentliche Zwecke

t 
C

O
2
-e

q
/a

G
W

h
/a

Endenergieverbrauch Wärme
 [GWh/a]

Endenergieverbrauch Wärme (Witterungskorrigiert)
 [GWh/a]

THG-Emissionen
 [t CO2-eq/a]



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Eignungspr¿fung 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 63 

5 Eignungspr¿fung 

F¿r die Feststellung, ob sich ein Baublock bzw. grºÇere Teilgebiete oder ggf. das gesamte 

Untersuchungsgebiet mit hoher Wahrscheinlichkeit f¿r eine zentrale Wªrmeversorgung durch 

das Gasnetz oder Wªrmenetze eignen oder nicht, wurden vier Pr¿fkriterien pro Baublock 

genutzt. Die Eignung ist erf¿llt, sobald 1 Kriterium erf¿llt wurde. 

F¿r die Pr¿fung dieser Kriterien ist eine Bestandsanalyse der bestehenden, geplanten oder 

genehmigten Netzinfrastrukturen f¿r Gas und Wªrme sowie zum Wªrmebedarf und daraus 

resultierenden Wªrmedichten nºtig. Hinsichtlich der Methodik und der Ergebnisse zu diesen 

Aspekten wird hier auf die Kapitel 2.2 Methodik zur Eignungspr¿fung und die Ergebnisse aus 

den Abschnitten 4.3.1, 4.3.2 und 4.5.2 verwiesen.  

Die Ergebnisse der Eignungspr¿fung im Untersuchungsgebiet sind in Abbildung 26 dargestellt 

und zeigen alle Baublºcke, die voraussichtlich f¿r eine zentrale Wªrmeversorgung geeignet 

sind. 

 

Abbildung 26 Baublºcke mit grundsªtzlicher Eignung f¿r eine zentrale Wªrmeversorgung 
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6 Potenzialanalyse 

Ziel der Potenzialanalyse ist es, Potenziale zur Reduzierung des Wªrmebedarfs durch 

energetische Gebªudesanierung und Effizienzsteigerung bei Prozessen in Industrie und 

Gewerbe, Handel und Dienstleistungen zu identifizieren. Dar¿ber hinaus sollen Potenziale zur 

klimaneutralen Wªrmeerzeugung aus erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwªrme 

diskutiert, quantifiziert und rªumlich differenziert kartographisch dargestellt werden. Die 

betrachteten erneuerbaren Potenzialkategorien stellen sich zusammen aus: Geothermie, 

Umweltwªrme aus Luft und Gewªssern, Abwasser, Solarenergie und -thermie und Biomasse.  

Flªchen auf wichtigen Schutzgebieten werden aus den jeweiligen Analysen ausgeschlossen. 

In Anlehnung an gªngige Praxis in der kommunalen Wªrmeplanung und unter 

Ber¿cksichtigung der Fºrdervorgaben (z.B. BEW, KfW) erfolgt die Bewertung der Potenziale 

im Verhªltnis zum Wªrmebedarf f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser. Die Prozesswªrme, 

die im Untersuchungsgebiet lediglich einen Anteil von 13 % am Gesamtwªrmebedarf 

ausmacht, wurde hierbei nicht ber¿cksichtigt, da sie unternehmensspezifisch ist und in der 

Regel auÇerhalb ºffentlich steuerbarer Infrastruktur liegt.  

6.1 Zentrale Potenziale 

6.1.1  Solarthermie Freiflªchenpotenziale 

F¿r die hier durchgef¿hrte Analyse ergibt sich f¿r die Speicherung der Solarthermie Energie 

ein Volumen von 23,2 Mio. mį. Der jªhrliche Ertrag von Solarthermie wird in der Berechnung 

hier mit 500 kWh/(mĮ*a) angenommen. Daraus ergeben sich, die in Tabelle 11 aufgef¿hrten 

Werte. Die entsprechenden Potenzialflªchen sind in Abbildung 27 dargestellt. 

Tabelle 11 Ergebnisse des Solarthermiepotenzials auf Freiflªchen 

 

 
10 Sonstige Flªchen beinhalten die ALKIS Flªchenkategorien vegetationslose Flªche, Brachflªche und 
landwirtschaftlich genutzte Flªchen mit einer Bodenbewertung geringer als der Durchschnitt der 
Bodenbewertungen im Untersuchungsgebiet. 

 Fläche [ha]  Jahresertrag ST [GWh/a]  

Solarthermie (auf sonstigen 

Flächen)10 
413,3 2.066 

Solarthermie (auf landwirtschaftlich 

genutzten Flächen) 
748,1 3.740 

Solarthermie (gesamt) 1.161,4 5.806 
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Abbildung 27 Potenzialflªchen aus der solaren Freiflªchenanalyse 

6.1.2  Umweltwªrme aus Oberflªchengewªssern 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich 5 Seen (Abbildung 28). Aus diesen stehenden 

Gewªssern, unter andrem Talsperre Dºllerstedt, Humachsteich, Dorfteich und ein weiterer, 

ergibt sich ein theoretisches Gesamtpotenzial von ca. 2,9 GWh/a, bei einer angenommenen 

Jahresarbeitszahl von 3 ï das heiÇt, aus 1 kWh eingesetztem Strom werden 3 kWh nutzbare 

Wªrme erzeugt ï liegt das technisch nutzbare Potenzial bei bis zu 4,4 GWh/a.  

Im Untersuchungsgebiet befindet sich ein flieÇendes Gewªsser hºherer Gewªsserkennung. 

Die Ilm weist einen mittleren Niedrigwasserdurchfluss grºÇer 0,1 mį/s auf (Bundesanstalt f¿r 

Gewªsserkunde, 2003) (Abbildung 28) und kommt somit als Wªrmequelle in Frage. Durch die 

¦berlagerung von Schutzgebieten werden in Stadtilm fast alle Teilabschnitte von der Nutzung 

ausgeschlossen. Lediglich in Dºrnfeld kann die Ilm zur Wªrmegewinnung genutzt werden. 

AuÇerhalb von Stadtilm an den Gemeindegrenzen ist eine Nutzung wieder mºglich.  

Aus flieÇenden Gewªssern ergibt sich ein theoretisches Gesamtpotenzial von 7,2 GWh/a, bei 

einer angenommenen Jahresarbeitszahl von 3 ï das heiÇt, aus 1 kWh eingesetztem Strom 

werden 3 kWh nutzbare Wªrme erzeugt ï liegt das technisch nutzbare Potenzial bei bis zu 

10,8 GWh/a. 
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Abbildung 28 ¦bersicht der stehenden und flieÇenden Oberflªchengewªsser im Untersuchungsgebiet 

6.1.3  Wªrmebedarfsreduktion in Prozessen 

Die energetische Optimierung von wªrmebasierten industriellen Prozessen bietet Potenziale 

f¿r die Reduktion des Prozesswªrmebedarfs. Die erreichbaren Reduktionspotenziale sind nur 

individuell bestimmbar, da sie vom individuellen Prozess und dessen Ausgestaltung 

abhªngen. 

F¿r das Untersuchungsgebiet wurden nur ein Betrieb identifiziert, der vermutlich ein 

Reduktionspotenzial f¿r Prozesswªrme aufweist. Die Tabelle stellt die berechneten Ergebnisse 

in K¿rze zusammengefasst dar. 

Tabelle 12 Identifizierte Unternehmen mit vermuteten Reduktionspotenzialen an Prozesswªrme und 
vermuteten Abwªrmepotenzialen  

 

Branche  Abfrageergebnis  

Maschinenbauunternehmen 
 

Å Wärmebedarf (Heizung & TWW): ca. 0,76 GWh/a 
Å Prozesswärmebedarf: ca. 7,08 GWh/a 
Å Reduktionspotenzial: bis zu 10 % 
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6.1.4  Unvermeidbare Abwªrme 

Unvermeidbare Abwªrme stellt ein Nebenprodukt der Prozesswªrme dar, dass im Rahmen 

der Wªrmeplanung identifiziert werden soll, um mºgliche Nutzungsmºglichkeiten, z.B. durch 

ein Wªrmenetz, aufzuzeigen. Nach der Plattform f¿r Abwªrme (Plattform f¿r Abwªrme, 2026) 

existieren in Stadtilm keine Standorte die Abwªrme abzugeben haben. Im 

Untersuchungsgebiet befindet sich ein Maschinenbauunternehmen, das beabsichtigt, das 

anfallende Abwªrmepotenzial eigenstªndig zu nutzen. Gleichzeitig ist es Teil eines Netzwerks, 

das den Einsatz von Wasserstoff als Energietrªger f¿r Prozesswªrme vorantreibt, wodurch 

perspektivisch zusªtzliche Optionen f¿r eine klimafreundliche Wªrmeversorgung erschlossen 

werden. Somit ergibt sich aus unvermeidbarer Abwªrme kein Potenzial, dass zur Nutzung des 

Wªrmebedarfs der Wohngebªude in Frage kommt. 

6.1.5  Abwªrme aus Abwasser und Klªranlagen 

Abwasser 

Die Abwªrme aus Abwasserkanªlen oder Klªranlagen kann mithilfe einer Wªrmepumpe 

erhoben und die Wªrme ¿ber zentrale Systeme verteilt werden.  

Die Abfrage beim Abwasserzweckverband ergab, dass 5 Kanalabschnitte mit einem 

Durchmesser von DN 800 oder grºÇer gibt. Aus den gelieferten Kanallªngen von 346,2 m und 

einer angenommenen Temperaturdifferenz von 1 Kelvin ergibt sich ein theoretisches 

Abwªrmepotenzial von 1,76 MWh/a. 

Abwªrme aus Klªranlagen 

Beide Klªranlagen in Stadtilm gehºren zum Abwasserzweckverband Arnstadt und Umgebung. 

Mit einer Kapazitªt von 8.500 Einwohnern sowie einem durchschnittlichen Wasserverbrauch 

von 200 l/d lªsst sich ein theoretisches Abwasserwªrmepotenzial von 1,64 GWh/a aus zwei 

Klªranlagen abschªtzen. Kartographisch wird nur 1 Klªranlage dargestellt, da aus dieser ca. 

80 % des Wªrmepotenzials stammen. 
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Abbildung 29 Theoretisches Potenzial der Abwasserentsorgungsbetriebe Parchim zur Nutzung zentraler 
Abwasserwªrmequellen 

 

6.1.6 Zentrale oberflªchennahe Geothermie 

Die theoretisch verf¿gbaren Potenzialflªchen von zentraler oberflªchennaher Erdwªrme sind 

in Abbildung 30 dargestellt.  

F¿r alle Potenzialflªchen im Untersuchungsgebiet ergibt sich ein theoretisches Potenzial von 

9.029 GWh/a. Da alle Flªche eine Entzugsleistung aufweisen, die grºÇer als 52 W/m ist, erhªlt 

man ein technisches Potenzial, welches ebenfalls 9.029 GWh/a betrªgt. Dadurch kºnnte der 

gesamte Wªrmebedarf innerhalb des Untersuchungsgebietes gedeckt werden. 

 



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Potenzialanalyse 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 69 

 

Abbildung 30 Potenzialflªchen f¿r zentrale Erdsondenfelder 

 

6.1.7  Tiefengeothermie 

Die ¦bersichtskarte zu den tiefen Geothermiepotenzialen (Abbildung 31) zeigt im 

Untersuchungsgebiet ¿berwiegend vermutete hydrothermische und petrothermische 

Potenziale sowie ergªnzend ausschlieÇlich petrothermische Potenzialflªchen. Dar¿ber hinaus 

sind groÇflªchig Potenzialflªchen f¿r die Anlagentechnik ausgewiesen, die eine grundsªtzliche 

technische ErschlieÇung ermºglichen. Das theoretische Potenzial betrªgt 46,9 GWh/a. 
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Abbildung 31 Grundsªtzliche Potenzialflªchen f¿r Tiefengeothermie im Untersuchungsgebiet und 
Potenzialflªchen f¿r die Anlagentechnik 

 

Die Potenzialflªchen der zentralen Geothermie wurden auf Grundlage der in Kapitel 2.3.5 und 

2.3.6 genannten Methodik berechnet. Zur Umsetzung von Geothermie-Anlagen sind 

weiterf¿hrende Machbarkeitsstudien, Probebohrungen sowie die Kriterien des Landesamtes 

f¿r Umwelt, Bergbau und Naturschutz Th¿ringen zu beachten. 

6.1.8  Biomassepotenzial 

In der folgenden Tabelle 13 werden die verschiedenen theoretisch verf¿gbaren 

Biomassepotenziale beschrieben. 

 

Tabelle 13 Untersuchte Biomassekategorien 

Biomassekategorie  Lokales Potenzial vorhanden?  

Waldrestholz 
Mögliches Potenzial auf Basis forstwirtschaftlicher Flächen 

vorhanden 
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Stroh von landwirtschaftlichen  

Nutzflächen 

Mögliches Potenzial auf Basis landwirtschaftlicher  

Flächen vorhanden 

Biogas aus Gülle/Mist Mögliches Potenzial auf Basis von Tierbeständen vorhanden 

Gehölzschnitt Keine Daten erhalten  

Grasschnitt Keine Daten erhalten  

Säge-/Industrierestholz Kein Säge-/Holzerarbeitungswerk im Untersuchungsgebiet 

Holzabfälle und A IV Holz zur thermischen 

Verwertung 

Laut Kommune zu geringes Aufkommen im 

Untersuchungsgebiet (unter 1 kg/Einwohner/a) 

Siedlungsabfälle 
Mögliches Potenzial auf Basis von Sperrmüll, Restmüll, Bio- und 

Grünabfall 

Klärschlamm 
Eine Kläranlage im Untersuchungsgebiet vorhanden, Potenzial 

gegeben 

Deponiegas Keine Deponien im Untersuchungsgebiet 

 

Das Untersuchungsgebiet hat 2.264 ha an forst- und 5.365 ha landwirtschaftlicher Flªche 

(Acker). Die resultierenden Potenzialflªchen sind in Abbildung 32 dargestellt.  

 

Abbildung 32 Forst- und landwirtschaftliche Flªchen mit Biomassepotenzial 
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Tabelle 14 Forst- und landwirtschaftliche Flªchen 

 

Hinsichtlich mºglicher Potenziale f¿r Biogas aus G¿lle und Mist wurden die in Tabelle 15 

aufgef¿hrten Tierbestªnde identifiziert. 

 

Tabelle 15 Tierbestandszahlen im Untersuchungsgebiet 

 

Aufgrund der Datengrundlage der identifizierten forst- und landwirtschaftlichen Flªchen sowie 

der Tierbestandszahlen kºnnen mithilfe spezifischer Ertragskennwerte energetische 

Angebotspotenziale ermittelt werden (Abbildung 33). 

Im Ergebnis ergibt sich auf Basis dieser Parameter ein theoretisches lokales biomasse- bzw. 

biogasbasiertes Wªrmepotenzial von ca. 24,1 GWh/a. Davon stammen rund 19,7 GWh/a aus 

land- und forstwirtschaftlichen Quellen (Stroh, Waldrestholz und Tierhaltung) und 2,3 GWh/a 

aus Siedlungsabfªllen (Bioabfall, Hausm¿ll, Sperrm¿ll). Zusªtzlich befinden sich im 

Untersuchungsgebiet zwei Klªranlagen bei denen jªhrlich ca. 4.000 t Klªrschlamm anfallen. 

Mit einem angenommenen Heizwert von 2000 kJ/kg und einer Restfeuchte von 70 % ergibt 

sich daraus ein theoretisches Potenzial von 2,1 GWh/a. 

Flächenart  Fläche [ha]  

Wald 2.264 

Landwirtschaft/Grünland 5.365 

Tierart  Anzahl  

Geflügel 4.296 

Schafe 2.150 

Ziegen 140 

Schweine 1.783 

Weitere Rinder 4.296 
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Abbildung 33 Theoretische Biomassepotenziale f¿r Wªrme im Untersuchungsgebiet 

6.2 Strompotenziale 

6.2.1  Kraft-Wªrme-Kopplungsanlagen 

Wªrmespeicher werden je nach Speicherdauer in saisonale sowie kurz- und mittelfristige 

Speicher unterteilt. Kurz- und mittelfristige Speicher entkoppeln Strom- und Wªrmeerzeugung 

bei KWK-Anlagen oder optimieren den Betrieb von GroÇwªrmepumpen. In beiden Fªllen dient 

Wasser als Arbeitsmedium, oft druckangepasst an Netzparameter. Beide Speicherarten 

kºnnen mehrere Wªrmenetze mit unterschiedlichen Parametern und Erzeugern verbinden, 

um die Wªrmeerzeugung effizient zu nutzen. 

F¿r die kurz- und mittelfristige Speicherung von Wªrme kommen Behªlterspeicher zum 

Einsatz. Vorrangig kommt das bereits bestehende oder geplante Kraftwerksgelªnde f¿r den 

Bau einer KWK-Anlage in Frage. Bevorzugt in Baublºcken, die einen erhºhten Wªrmebedarf 

haben und f¿r die Wªrmenetzversorgung geeignet sind. 

In Abbildung 34 sind 53 Baublºcke dargestellt, die f¿r die Versorgung mit Strom ¿ber KWK-

Anlagen in Frage kommen. Das Strompotenzial aus KWK-Anlagen betrªgt 13,9 GWh/a 

insgesamt. 
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Abbildung 34 Potenziell geeignete Baublºcke zur Produktion von Strom aus KWK-Anlagen 

6.2.2  Bestehende und geplante Anlagen zur Stromerzeugung 

Die installierten Energieerzeugungsanlagen im betrachteten Gebiet werden ¿berwiegend 

durch solare Strahlungsenergie geprªgt. Mit insgesamt 615 Anlagen stellt die Photovoltaik die 

mit Abstand hªufigste Anlagenart dar und erreicht zugleich die hºchste kumulierte 

Nettoleistung von 36.873 kWp. Dabei handelt es sich grºÇtenteils um kleine dezentrale 

Anlagen: Von den 615 Solaranlagen sind 469 Anlagen Balkonkraftwerke oder vergleichbare 

dezentrale Systeme mit einer Nennleistung von unter 10 kWp. Dies verdeutlicht die hohe 

Bedeutung privater und kleinteiliger Stromerzeugung im Untersuchungsgebiet. 

Die zweitgrºÇte zuk¿nftig installierte Leistung entfªllt auf Windenergieanlagen. Obwohl 

lediglich vier Windenergieanlagen geplant sind, erreichen diese zusammen eine Nettoleistung 

von 25.800 kW und leisten damit einen wesentlichen Beitrag zur erneuerbaren 

Stromerzeugung. 

Erdgasanlagen stellen mit sieben Anlagen und einer Nettoleistung von 5.150 kW ebenfalls 

einen relevanten Anteil der Stromerzeugung dar. Biomasseanlagen sind mit drei Anlagen 

vertreten und erreichen eine Nettoleistung von 750 kW. Wasserkraft spielt mit drei Anlagen 

und insgesamt 74 kW Nettoleistung hingegen nur eine untergeordnete Rolle. Dar¿ber hinaus 

ist eine Anlage zur Nutzung anderer Gase mit einer Nettoleistung von 6 kW vorhanden. 
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Insgesamt zeigt sich eine deutliche Dominanz erneuerbarer Energietrªger, insbesondere der 

Solarenergie, sowohl hinsichtlich der Anzahl der Anlagen als auch der installierten Leistung. 
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6.3 Dezentrale Potenziale 

6.3.1 Solarenergie auf Dachflªchen 

F¿r die solare Potenzialanalyse der Teildachflªchen werden die Ergebnisse in Form einer 

Karte des Betrachtungsgebiets mit einem Quartiersauszug in Abbildung 35 ¿ber die Innenstadt 

f¿r Stadtilm. Darin werden die auf einer Teilflªche eintreffenden Strahlungswerte farblich 

hervorgehoben. Flªchen mit einer ung¿nstigen Ausrichtung und Neigung, beispielweise 

Richtung Norden, erreichen Strahlungswerte unter 800 kWh/mĮ und werden gelb abgebildet. 

Die farbliche Darstellung steigt mit zunehmenden Strahlungswerten in den roten Bereich und 

erreicht bei einer optimalen Ausrichtung und Neigung einen Wert von ¿ber 1.000 kWh/mĮ. 

Hohe Strahlungswerte werden dabei vorwiegend bei Flachdªchern oder nach S¿den 

ausgerichteten Dachflªchen erreicht. 

 

Abbildung 35 Spezifische solare Strahlungsenergie im Untersuchungsgebiet als Indikator f¿r das Solarpotenzial 
auf Dachflªchen 

 

Innerhalb des Betrachtungsgebietes sind 19.296 Dachteilflªchen f¿r die Nutzung solarer 

Energieerzeugung mit Solarthermie gut bis sehr gut geeignet. Diese Dachflªchen haben eine 

jªhrlich eintreffende Strahlungsenergiemenge von mehr als 20.797 MWh. Damit ist die 
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Installation von Solarthermieanlagen auf diesen Dªchern grundsªtzlich sinnvoll. Die 

Ergebnisse f¿r die Berechnung des Ertrages aus der Nutzung von Solarthermie auf 

Dachflªchen sind Tabelle 16 zu entnehmen. 

 

Tabelle 16 Eignung und Ertrag aus der Nutzung von PV auf Dachflªchen 

Eignung für PV  Anzahl der D achflächen  Jahresertrag ST [MWh/a]  

Sehr gut geeignet 15.058 250.905 

Gut geeignet 4.238 18.736 

Ungeeignet 3.456 166 

 

F¿r die Visualisierung des Ertrages wurde der Wªrmebedarf des Gebªudes dem Ertrag der 

Solarthermie gegen¿bergestellt. Damit kann ein solarer Deckungsgrad des Gebªudes 

bestimmt werden. Es ist sinnvoll, einen maximalen solaren Deckungsgrad von 25 % 

anzunehmen, sodass dieser das technische Potenzial begrenzt, siehe Abbildung 36. 

 

Abbildung 36 Solarer Deckungsgrad f¿r die Nutzung von Solarthermie (technisches Potenzial) 
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6.3.2  Dezentrale Luftwªrme 

Abbildung 37 zeigt die Gebªude der Gemeinde bei denen die Nutzung einer Luftwªrmepumpe 

mºglich ist. Bei den dargestellten Gebªuden wird von einer vollstªndigen Deckung des 

Energiebedarfs f¿r Raumwªrme und Warmwasser ausgegangen. Somit ergibt sich f¿r 

Luftwªrmepumpen im Untersuchungsgebiet ein Potenzial von 80,8 GWh/a. Das entspricht 

¿ber 96 % des gesamten Wªrmebedarfs von Gebªuden. 

 

 

Abbildung 37 Umweltwªrmepotenzial f¿r dezentrale Luftwªrmepumpen je Gebªude 

 

6.3.3  Dezentrale Grundwasserwªrme 

Abbildung 38 zeigt die Gebªude im Untersuchungsgebiet, bei denen die Nutzung einer 

Grundwasserwªrmepumpe voraussichtlich mºglich ist. Unter der Annahme, dass durch den 

Einsatz von Grundwasserwªrmepumpen auf jedem Flurst¿ck der jeweilige Wªrmebedarf 

vollstªndig gedeckt wird, ergibt sich ein technisches Potenzial von 47,6 GWh/a. 
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F¿r eine genauere Bewertung sind individuelle geologische Erkundungen des Untergrunds 

notwendig, um Informationen zu beispielsweise Temperatur oder FlieÇrichtung des 

Grundwassers zu erhalten. 

 

Abbildung 38 Technisches Potenzial zur Grundwasserwªrmepumpen-Nutzung je Gebªude 

6.3.4  Dezentrale oberflªchennahe Geothermie 

Erdwªrme aus dem oberflªchennahen Erdreich kann entweder mit Erdwªrmesonden oder mit 

Erdwªrmekollektoren bezogen werden. 

 

Tabelle 17 Potenziale f¿r dezentrale oberflªchennahe Geothermie 

Technologie  
Theoretisches Gesamtpotenzial  

in GWh/a  

Technisches Gesamtpotenzial  

in GWh/a  

Dezentrale Erdsonden 205,4 51,0 

Dezentrale Erdkollektoren 73,6 27,8 
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6.3.5  Erdsonden-Wªrmepumpen 

Potenziale aus Erdsonden und Erdkollektoren wurden durch Ausschlusskartierungen 

geeigneter Flªchen, Ber¿cksichtigung von Mindestabstªnden und spezifischen 

geothermischen Kennwerten berechnet. Abbildung 39 verdeutlicht die durch Erdsonden 

nutzbaren Flªchen im Siedlungsgebiet von Stadtilm. Das ermittelte Potenzial ist in Abbildung 

39 aufgelistet. 

 

Abbildung 39 Theoretisches Potenzial von Flªchen zur f¿r Erdsonden Nutzung  

 

Abbildung 40 zeigt die Deckungsraten an, also ob ein Gebªude zu einem GroÇteil mit 

geothermischer, oberflªchennaher Energie durch Erdsonden versorgt werden kann.  
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Abbildung 40 Technisches Potenzial von Erdsonden-Wªrmepumpen mit Deckungsgrad 

6.3.6  Erdkollektoren-Wªrmepumpen 

 hnlich wie bei Erdsonden wurden zur Bestimmung des theoretischen Potenzials Ausschluss- 

und Abstandsflªchen sowie ºrtliche Gegebenheiten ber¿cksichtigt. Abbildung 41 zeigt das 

theoretische Potenzial durch Erdkollektoren aller mºglichen Flªchen im Siedlungsgebiet der 

Gemeinde. 

Analog zum technischen Potenzial der Erdsonden wurde auch bei Erdkollektoren das 

Potenzial als mºglicher Deckungsgrad berechnet. Die abdeckbaren Anteile am Wªrmebedarf 

der Gebªude sind in Abbildung 42 veranschaulicht. 
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Abbildung 41 Theoretische Potenzialflªchen f¿r Erdkollektoren-Wªrmepumpen im Gemeindegebiet 

 

Abbildung 42 Technisches Potenzial von Erdkollektoren-Wªrmepumpen mit Deckungsgrad 
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6.3.7  Wªrmebedarfsreduktion in Gebªuden 

Durch eine energetische Sanierung, wie beispielsweise DªmmmaÇnahmen oder einem 

Fenstertausch, kann der Heizwªrmebedarf von Bestandsgebªuden reduziert werden. Wie 

hoch diese Bedarfsreduktion ist, hªngt von einer Vielzahl von Parametern ab, wie 

beispielsweise dem Gebªudealter, der Nutzungsart oder dem aktuellen Sanierungszustand. 

Die Analyse des gesamten Gemeindegebiets liefert folgendes Ergebnis. Der derzeitige 

Raumwªrme- und Trinkwarmwasser (TWW)-Bedarf der Gebªude von 83,4 GWh/a kºnnte 

durch eine umfassende Sanierung der Gebªude auf ein zukunftsweisendes Sanierungsniveau 

um 17,2 GWh/a auf 66,2 GWh/a reduziert werden. Dies entspricht 20 % des gegenwªrtigen 

Energiebedarfs bzw. -verbrauchs. Die mºgliche Reduktion im Vergleich zum gegenwªrtigen 

Raumwªrme- und TWW-Bedarf pro Sektor ist in Abbildung 43 dargestellt. 

 

 

Abbildung 43 Reduktionspotenziale an Raumwªrme und Trinkwarmwasser in den Sektoren 

 

Die rªumliche Verteilung des Sanierungspotenzials ist in Abbildung 44 dargestellt. 

 

62,6

16,0

4,8

10,5

4,3
2,4

0

10

20

30

40

50

60

70

Wohngebäude Gebäude für Wirtschaft oder
Gewerbe

Gebäude für öffentliche Zwecke

G
W

h
/a

Sektor

Raumwärmebedarf und TWW im IST-Zustand Reduktionspotenzial durch Sanierung



Kommunale Wªrmeplanung Stadtilm | Potenzialanalyse 

 

seecon Ingenieure I 24.07.2026 Seite 84 

 

Abbildung 44 Sanierungspotenziale pro Baublock 

 

Die meisten Baublºcke zeigen ein durchschnittliches Reduktionspotenzial von 0 MWh/a bis 

50 MWh/a und 50 MWh/a bis 150 MWh/a. Das dargestellte Sanierungspotenzial stellt das 

maximal erreichbare Einsparpotenzial des Wªrmebedarfs bei konventioneller Sanierung zu 

kW 100 dar. Dabei wurde keine konkrete Sanierungsreihenfolge ber¿cksichtigt. 
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7 Ermittlung eines Zielszenarios inkl. Wªrmever-

sorgungsgebiete 

Auf Grundlage der Bestands- und Potenzialanalyse wird das Zielszenario f¿r das 

Untersuchungsgebiet entwickelt und im Detail beschrieben. Das Zielszenario stellt einen 

prªferierten Pfad f¿r die langfristige Entwicklung der Wªrmeversorgung zu einer 

klimaneutralen Wªrmeversorgung im Untersuchungsgebiet bis zum Zieljahr 2045 dar. 

7.1 Zuk¿nftiger Wªrmebedarf 

Der aktuelle Wªrmebedarf f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser wird sich durch 

SanierungsmaÇnahmen, Umsetzung geplanter Bauvorhaben sowie 

Bevºlkerungsverªnderungen bis zum Zieljahr verªndern. Im Zielszenario m¿ssen diese 

Verªnderungen ber¿cksichtigt werden. 

Die Ergebnisse der Wªrmebedarfsprognose zeigen einen R¿ckgang des Wªrmebedarfs f¿r 

Raumwªrme und Trinkwarmwasser um 15 % bis zum Jahr 2045. Dieser sinkende Bedarf ist 

im Wesentlichen auf die Sanierung der Gebªude zur¿ckzuf¿hren. Abbildung 45 stellt eine 

wahrscheinliche, modellierte Entwicklung dar. 
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Abbildung 45 Voraussichtliche Entwicklung des Wªrmebedarfs f¿r Raumwªrme und Trinkwarmwasser (TWW) im 

Untersuchungsgebiet. Die dargestellte Prozesswªrme ist gleichbleibend 

 

7.1.1 Teilgebiete mit erhºhtem Einsparungspotenzial 

Die Reduktion des Wªrmebedarfs infolge energetischer Gebªudesanierungen ist aufgrund der 

unterschiedlichen Sanierungszustªnde und des Baualters der Bestandsgebªude rªumlich 

unterschiedlich verteilt. Es wird daher analysiert, in welchen Gebieten sich die meisten 

Gebªude befinden, bei denen eine Sanierung besonders hohe Energieeinsparungen 

ermºglichen kann. Diese Gebiete werden als Teilgebiete mit erhºhtem Einsparpotenzial 

ausgewiesen (Abbildung 46). 

Die identifizierten Teilgebiete mit erhºhtem Energieeinsparpotenzial sollten im Rahmen der 

Planung und Umsetzung von SanierungsmaÇnahmen priorisiert werden (Abbildung 46). Dabei 

besteht die Mºglichkeit, dass sich durch serielle Sanierungen innerhalb der Teilgebiete 

Skaleneffekte und damit kosteng¿nstige Energieeinsparungen umsetzen lassen. Im 

Untersuchungsgebiet Stadtlim ergibt sich f¿r kein Gebiet ein erhºhtes Einsparpotenzial ¿ber 

500 MWh/a.  
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Abbildung 46 Teilgebiete mit erhºhtem Energieeinsparpotenzial  

7.2 Einteilung in voraussichtliche Wªrmeversorgungs-

gebiete 

Das Untersuchungsgebiet ist in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete zu unterteilen, 

indem die Varianten Gasnetz, Wªrmenetz und dezentrale Wªrmeversorgung 

(Einzelversorgung) verglichen werden. Bei diesem Vergleich wird eine Bewertung der 

typischen erneuerbaren Wªrmeerzeugungsvarianten in Bezug auf ihre Eignung f¿r die 

langfristige Versorgung eines Teilgebiets vorgenommen. Am Ende ergibt sich ein Gesamtwert, 

der zeigt, welche Lºsung f¿r ein Gebiet besonders gut geeignet ist. Die bis zum Zieljahr sehr 

wahrscheinlich geeignetsten Erzeugervarianten und Versorgungsarten werden anschlieÇend 

f¿r die Bildung des Zielszenarios genutzt.  
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7.2.1  Untersuchte Wªrmeversorgungsarten 

F¿r alle beheizten Gebªude im Untersuchungsgebiet liegen gen¿gend Daten vor, um die 

jeweils infrage kommenden Wªrmeerzeuger und zugehºrige Technik sowie 

Endenergiemengen nach Energietrªger bestimmen zu kºnnen. Dabei sollen die untersuchten 

Heizungsvarianten eine ausreichende Vorlauftemperatur bereitstellen, um sowohl die 

Warmwasserbereitung als auch die Raumwªrmebereitstellung in Bestandsgebªuden 

sicherzustellen. Voraussetzung f¿r die Anwendung eines Wªrmeerzeugers oder einer 

Wªrmeerzeugerkombination ist, dass die Wªrme ausschlieÇlich aus erneuerbaren Energien 

gemªÇ Ä 3 Absatz 1 Punkt 15 WPG stammt. 

Gasnetz- bzw. Wasserstoffnetzversorgung 

In einigen Teilgebieten ist bereits eine Infrastruktur zur Wªrmeversorgung in Form eines 

Gasnetzes vorhanden. Die Umnutzung bestehender Gasnetze von Erdgas auf Wasserstoff ist 

eine vielversprechende und aufwandsarme Option zur Unterst¿tzung der Energiewende. 

Durch die Nutzung der vorhandenen Gasnetze kºnnen die Investitionskosten gesenkt und der 

¦bergang zu einer kohlenstoffarmen Wªrmeerzeugung beschleunigt werden. Allerdings 

m¿ssen technische Herausforderungen, wie Materialkompatibilitªt und 

Sicherheitsanforderungen, sorgfªltig gepr¿ft werden, um eine zuverlªssige und sichere 

Wasserstoffversorgung zu gewªhrleisten. Diese Herausforderungen wurden seitens des 

Netzbetreibers bewertet und in die Netzentgelte integriert, welche in den Gesamtkosten f¿r 

den Wasserstoffbezug des Endkunden enthalten sind. Technisch ist eine Umstellung auf 

Wasserstoff in der Kommune ab dem Jahr 2044 theoretisch mºglich. Die Nutzung von 

Wasserstoff zur Wªrmeerzeugung setzt einen wasserstofffªhigen Wªrmeerzeuger voraus. Die 

Pr¿fung und der Ausbau muss von den jeweiligen Netzbetreibern entschieden werden. Zum 

aktuellen Zeitpunkt liegen dem Netzbetreiber keine Anfragen zur Wasserstoffversorgung vor, 

weshalb keine belastbaren Aussagen dazu gemacht werden konnten. Aufgrund dieses 

Umstandes wurde die Versorgungssicherheit einer wasserstoffbasierten Wªrmeversorgung in 

der folgenden Score-Bewertung als unsicher eingestuft.  

Bei der Gasnetz- bzw. Wasserstoffnetzversorgung wird ¿ber ein Rohrleitungssystem Erdgas 

oder Wasserstoff verteilt und f¿r die an das Netz angeschlossenen Abnehmer bereitgestellt. 

Dabei kommen ausschlieÇlich heute an das Gasnetz angeschlossene Gebªude f¿r die 

Gasnetzversorgung infrage.  

F¿r folgende Varianten wurden Wirtschaftlichkeitsberechnungen sowie THG-

Emissionsrechnungen aufgestellt:  

¶ Erdgas-H2-Ready-Kessel 

¶ Erdgas-H2-Ready-Kessel mit Solarthermie 
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Wªrmenetzversorgung 

In Wªrmenetzen wird Wªrme zentral erzeugt und ¿ber ein Rohrleitungssystem an 

verschiedene Gebªude verteilt. Ob ein Gebªude grundsªtzlich f¿r den Anschluss an ein 

solches Netz geeignet ist, wird ¿ber die im Zieljahr 2045 prognostizierte Wªrmeliniendichte 

und Wªrmeflªchendichte festgestellt. 

Klassische Wªrmenetze verlaufen entlang von StraÇen. Die Wªrme wird vom Heizhaus ¿ber 

ein Verteilnetz bis zu den Hªusern geliefert, wobei es zu Wªrmeverlusten an die Umgebung 

kommt. Jedes angeschlossene Gebªude braucht eine Hausanschlussstation, um die Wªrme 

nutzen zu kºnnen. 

Wichtig f¿r die Umsetzung ist, dass sich die Eigent¿mer der betroffenen Grundst¿cke gut 

abstimmen. Besonders einfach ist das, wenn die Gebªude einem gemeinsamen Trªger 

gehºren, zum Beispiel einer Wohnungsgesellschaft. Aber auch Zusammenschl¿sse von 

privaten Eigent¿mern in Form von B¿rgerenergiegenossenschaften kºnnen eine gute Lºsung 

sein. 

F¿r jedes Wªrmenetz wird gepr¿ft, welche Wªrmeerzeuger oder Kombinationen f¿r die 

Versorgung geeignet sind. Entscheidend ist, dass das Potenzial in ausreichender Menge und 

Nªhe vorhanden ist. Ist das nicht der Fall, scheidet der entsprechende Wªrmeerzeuger aus. 

Funktioniert ein Teil einer Kombination nicht zuverlªssig, wird auch die gesamte Kombination 

ausgeschlossen. 

F¿r folgende Varianten wurden Wirtschaftlichkeitsberechnungen nach der Richtlinie des 

VDI 2067 mit den Inhalten Investitionsaufwand, Instandhaltung, Wartung, Versicherung und 

laufende Kosten sowie THG-Emissionsrechnungen aufgestellt:  

¶ 100 % Biomasse 

¶ 100% Biogas 

¶ 85 % Biomasse, 15 % Solarthermie 

¶ 85 % Solewasser-Wärmepumpe mit Erdsonden, 15 % Solarthermie 

¶ 65 % Solewasser-Wärmepumpe mit Erdsonden, 20 % Biomasse, 15 % Solarthermie 

¶ 85 % Luftwärme-Wärmepumpe, 15 % Solarthermie 

¶ 65 % Luftwärme-Wärmepumpe, 20 % Biomasse, 15 % Solarthermie 

¶ 80 % Wasserwärme-Wärmepumpe in Oberflächengewässern (Gewässerthermie), 

20 % Biomasse 

¶ 100 % Abwärme 

 

Zu den individuellen Investitionskosten der Wªrmeerzeugungsanlagen aus obiger Aufzªhlung 

werden folgende Investitionskosten zusªtzlich ber¿cksichtigt: 
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¶ Übergabestation für den Endkunden  

¶ Rohrinfrastruktur 

¶ Heizwerk als Neubaugebäude in einfacher Fertigbauweise 

¶ Erschließung des Heizwerks 

¶ Netzpumpe 

¶ Druckhaltung 

¶ Wärmespeicher 

¶ Mess- und Regelungstechnik 

 

Nach der VDI 2067 ergeben sich auch hier f¿r alle Varianten jªhrliche Gesamtkosten f¿r die 

Systeme. Teilt man diese jªhrlichen Kosten durch den jeweilig ermittelten Wªrmebedarf 

inklusive der Rohrverluste kºnnen so Wªrmekosten ermittelt werden, welche dann auch 

Abschreibungen f¿r die Investition etc. beinhalten.  

Diese Wªrmegestehungskosten und kumulierten THG-Emissionen flieÇen im nªchsten Schritt 

in die Bewertung ein.  

Dezentrale Wªrmeversorgung 

Bei der dezentralen Wªrmeversorgung wird direkt im Haus Wªrme erzeugt. Diese Wªrme wird 

f¿r die Bereitstellung von Raumwªrme und Warmwasser ausschlieÇlich in diesem Haus 

genutzt. Je Gebªude wird gepr¿ft, welche Wªrmeerzeuger oder 

Wªrmeerzeugerkombinationen infragekommen. Hierbei wird untersucht, ob am Gebªude oder 

dem zugehºrigen Flurst¿ck ausreichend Potenzial vorhanden ist, um die jªhrlich benºtigte 

Wªrmemenge bereitstellen kºnnen.  

F¿r folgende Varianten wurden Wirtschaftlichkeitsberechnungen aufgestellt und spezifische 

Wªrmekosten ermittelt:  

¶ Biomasse 

¶ Biomasse und Solarthermieanlage 

¶ Luft/Wasser-Wärmepumpe 

¶ Luft/Wasser-Wärmepumpe mit Photovoltaikanlage 

¶ Sole/Wasser-Wärmepumpe an Erdsonden mit 100 m 

¶ Sole/Wasser-Wärmepumpe an Erdsonden mit 100 m mit Photovoltaikanlage 

¶ Sole/Wasser-Wärmepumpe an flächigen Erdkollektoren 

¶ Sole/Wasser-Wärmepumpe an flächigen Erdkollektoren mit Photovoltaikanlage 
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7.2.2  Voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete und 

Wªrmeversorgungsarten 

Auf Basis der benannten Bewertungskriterien (siehe 2.5.3) wird f¿r jedes Gebªude bestimmt, 

welche Versorgungsart sich sehr wahrscheinlich f¿r eine langfristige Wªrmeversorgung eignet. 

Bewertung der Eignung im Zieljahr 

Durch die rªumliche Zusammenfassung der Ergebnisse f¿r die einzelnen Gebªude der 

Baublºcke wird die Eignung von Teilgebieten f¿r jede der drei Versorgungsarten 

(Wªrmenetzgebiete, Wasserstoffnetzgebiete, Gebiete f¿r die dezentrale Wªrmeversorgung) 

im Zieljahr bestimmt. Diese reicht von Ăsehr wahrscheinlich geeignetñ ¿ber Ăwahrscheinlich 

geeignetñ und Ăwahrscheinlich ungeeignetñ bis zu Ăsehr wahrscheinlich ungeeignetñ. Dabei 

steigt die Wahrscheinlichkeit der Eignung mit zunehmender Anzahl der f¿r eine Versorgungsart 

geeigneten Gebªude pro Baublock. 

Die voraussichtliche Eignung f¿r eine Wªrmenetzversorgung im Untersuchungsgebiet ist in 

Abbildung 47 dargestellt.

 

Abbildung 47 Voraussichtliche Eignung f¿r eine Wªrmenetzversorgung im Zieljahr 2045 

Die voraussichtliche Eignung f¿r eine Wasserstoffversorgung durch Umnutzung bestehender 

Gasnetze zeigt Abbildung 48. Die voraussichtliche Eignung f¿r eine dezentrale 

Wªrmeversorgung im Untersuchungsgebiet ist in Abbildung 49 dargestellt. 
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Abbildung 48 Voraussichtliche Eignung f¿r eine Wasserstoffnetzversorgung im Zieljahr 2045 

 
Abbildung 49 Voraussichtliche Eignung f¿r eine dezentrale Wªrmeversorgung im Zieljahr 2045 
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Gebietseinteilung in der St¿tzjahren 2030, 2035 und 2040 und im Zieljahr 
2045 

Basierend auf den wahrscheinlich geeigneten Wªrmeversorgungsarten bis zum Zieljahr 2045 

wird das Untersuchungsgebiet in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete eingeteilt. Zur 

Bildung der Versorgungsgebiete wird zunªchst f¿r jedes Gebªude individuell gepr¿ft, welche 

Wªrmeversorgungsart f¿r dieses am geeignetsten erscheint. Wenn f¿r mehrere Gebªude in 

rªumlicher Nªhe die gleiche Wªrmeversorgungsart mit jeweils hoher Eignung festgestellt wird, 

werden diese Gebªude bzw. zugehºrige Flurst¿cke zu einem Wªrmeversorgungsgebiet einer 

Wªrmeversorgungsart zusammengefasst. Eine zwingende Umstellung auf die jeweils 

ausgewiesene Versorgungsart ergibt sich laut WPG nicht. Zum aktuellen Zeitpunkt liegt im 

Untersuchungsgebiet Stadtilm kein Satzungsgebiet f¿r Fern- oder Nahwªrme vor.  

Die sich daraus ergebenden voraussichtlichen Wªrmeversorgungsgebiete f¿r die St¿tzjahre 

2030, 2035 und 2040 sowie das Zieljahr 2045 sind in der nachfolgenden Abbildung 50 

dargestellt. 

F¿r die Darstellung des Wªrmenetzgebietes werden die bestehenden Gebiete sowie die 

Wªrmenetzgebiete, die Ăsehr wahrscheinlich geeignetñ oder Ăwahrscheinlich geeignetñ sind, 

zusammengefasst. F¿r das restliche Gebiet wird eine dezentrale Versorgung ausgewiesen. 

Im Untersuchungsgebiet Stadtilm ergibt sich folgende Zuordnung der voraussichtlichen 

Versorgungsarten:  

¶ Im Gesamten Untersuchungsgebiet weisen alle Baublºcke die Kategorie Ăsehr 

wahrscheinlich ungeeignetñ f¿r eine Wasserstoffnetzversorgung auf. Das bestehende 

Gasnetzgebiet wurde in Abbildung 48 als H2-Pr¿fgebiet ausgeschrieben.  

¶ Im Kernbereich des Untersuchungsgebiets, insbesondere in den 

Ortsteilen Stadtilm und Oberilm, sind voraussichtliche Wªrmenetzgebiete festgestellt 

worden. Diese Gebiete weisen eine erhºhte Siedlungsdichte auf. 

¶ In Stadtilm erstrecken sich ein Wªrmenetzgebiet im S¿dwesten entlang der Karl-

Liebknecht-StraÇe, der Oberen MarktstraÇe sowie Teilen der Kellergasse. Nºrdlich 

davon befindet sich ein weiteres Wªrmenetzgebiet entlang der Friedrich-Frºbel-

StraÇe und der Erfurter StraÇe.  

¶ In Oberilm ergibt sich ein Wªrmenetzgebiet entlang der FeldstraÇe. Dieses Quartier 

wurde bereits in einem Quartierskonzept untersucht und wird im darauffolgenden 

Energetischen Sanierungsmanagement weiterentwickelt. Das Quartier ist durch 

Wohnblºcke im Besitz von Wohnungsunternehmen geprªgt. Diese kºnnten als 

Ankerkunden bei der Modernisierung der Wªrmeversorgung in Form eines 

Nahwªrmenetzes dienen. Von diesem Netz ausgehend kºnnten in Oberilm weitere 

Baublºcke erschlossen werden. Dar¿ber hinaus sind im westlichen Teil von Oberilm 

viele Unternehmen angesiedelt, die ebenfalls als Ankerkunden f¿r ein Gebªudenetz 

in diesem mit Ăwahrscheinlich geeignetñ eingestuften Baublock in Betracht kommen.  

¶ Die ¿brigen Ortsteile sind einer voraussichtlichen dezentralen Versorgung 

zugeordnet. Eine Ausnahme bildet der Baublock mit einer Biogasanlage der Agrar- 

und Baucenter Griesheim GmbH im Ortsteil Hammersfeld dar. Laut Aussage des 
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Betreibers werden eigene Gebªude bereits durch die Biogasanlage mit Wªrme 

versorgt; zudem besteht die Mºglichkeit weitere Gebªude zu versorgen.  

 

 

 
Abbildung 50  Einteilung des Untersuchungsgebiets in voraussichtliche Wªrmeversorgungsgebiete in den Jahren 

2030 - 2045 

7.3 Zielszenario mit Energie und THG-Bilanz 

Das Zielszenario wird auf Basis der voraussichtlichen Wªrmeversorgungsgebiete und der im 

Zieljahr als sehr wahrscheinlich geeigneten Wªrmeversorgungsarten gebildet. Mithilfe der 

voraussichtlichen Entwicklung des Wªrmebedarfs werden f¿r diese Wªrmeversorgungsarten 

die THG-Emissionen f¿r die Betrachtungsjahre 2030, 2035 und 2040 sowie das Zieljahr 2045 

abgeleitet. Das erstellte Zielszenario zeigt f¿r das Zieljahr insgesamt folgende Projektionen: 

¶ In Stadtilm betrªgt der aktuelle Endenergieverbrauch f¿r die Wªrmeversorgung, der 

durch das Gasnetz bereitgestellt wird, ca. 48 GWh. 

¶ In der Stadt/Kommune werden im Jahr 2045 laut Zielszenario 800 Gebªude durch 

Wªrmenetze versorgt. Der Endenergieverbrauch der Wªrmenetze betrªgt ca. 12 

GWh. 
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¶ In Stadtilm werden im Jahr 2045 laut Zielszenario 5.242 Gebªude in Gebieten mit 

dezentraler Wªrmeversorgung liegen. Der Endenergieverbrauch der dezentral 

versorgten Gebªude betrªgt ca. 58 GWh. 

¶ In Stadtilm wird laut Zielszenario 1 Maschinenbauunternehmen, das auch einen 

Prozesswªrmebedarf hat, an das Stromnetz angeschlossen sein. Der 

Prozesswªrmebedarf betrªgt im Jahr ca. 7 GWh.  

 

Abbildung 51 Entwicklung der THG-Emissionen im Zielszenario ohne Prozesswªrme 

7.3.1 Gesamte Wªrmeversorgung 

Infolge der energetischen Gebªudesanierung, des Bevºlkerungsr¿ckgang und der Umstellung 

auf eine erneuerbare Wªrmeversorgung verªndert sich der jªhrliche Endenergieverbrauch f¿r 

die Wªrmeerzeugung im Untersuchungsgebiet im Zielszenario. Der Endenergieverbrauch f¿r 

Wªrme sinkt von 106,4 GWh/a auf 78,6 GWh/a und die Zusammensetzung der eingesetzten 

Energietrªger verªndert sich. 

Abbildung 52 zeigt die Entwicklung des jªhrlichen Endenergieverbrauchs nach 

Endenergiesektor im Zielszenario. Den grºÇten Verbrauchsanteil haben die Wohngebªude, 

deren Bedarf kontinuierlich zur¿ckgeht und damit den stªrksten Einfluss auf die 

Gesamtentwicklung hat. Auch die Gebªude f¿r Wirtschaft und Gewerbe sowie die Gebªude 

f¿r ºffentliche Zwecke verzeichnen sp¿rbare R¿ckgªnge, wªhrend die Industrie 

(Prozesswªrme) ¿ber den gesamten Zeitraum nahezu konstant bleibt. Insgesamt zeigt sich 
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damit eine klare Abnahme des Endenergieverbrauchs in den meisten Sektoren, was auf eine 

zunehmende Effizienz und den Wandel im Wªrmesystem hindeutet. 

 
Abbildung 52 Jªhrlicher Endenergieverbrauch der Wªrmeversorgung nach Endenergiesektor 

 Abbildung 53 zeigt die Entwicklung des jªhrlichen Endenergieverbrauchs f¿r die 

Wªrmeerzeugung nach Energietrªgern. Innerhalb des Zielszenarios reduzieren sich die 

Endenergieverbrªuche fossiler Energietrªger deutlich, wªhrend die Endenergieverbrªuche 

erneuerbarer Energietrªger deutlich ansteigen. Besonders auffªllig ist die starke Verschiebung 

von Erdgas und Heizºl, die im Zeitverlauf kontinuierlich abnehmen und bis 2045 vollstªndig 

ersetzt werden. Wªhrend der Biomasseanteil leicht abnimmt, nehmen Strom und vor allem 

Luftwªrme deutlich zu und werden ab 2040 zu den dominierenden Energietrªgern. Insgesamt 

ist eine klare Dekarbonisierung der Wªrmeversorgung erkennbar, bei der erneuerbare bzw. 
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